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Bulgariens Entſcheidung
Ein Ultimatum Bulgariens an Serbien

T. U. Lugano, 23. September. Die Nachricht von der
Mobilmachung Bulgariens hat die italieniſche Preſſe in größte
Aufregung verſetzt. Die Blätter ergehen ſich in den wüſſteſten
Drohungen und Schmähungen gegen die Regierung in Sofia
und verlangen die ſofortige Stellungnahme der Mächte des Vier-
verbandes zu dieſer Herausforderung durch Bulgarien. Die
„Tdea Nazionale“ will von einem Ultimatum Bulgariens
an Serbien wiſſen, das am 23. September abends 6 Uhr
abläuft.

„Für den Vierverband verlorenes Spiel“
Der Sonderberichterſtatter des „Secolo“ drahtet aus Lon-

don, er habe aus völlig ſicherer Quelle die beſtimmte Nachricht
erhalten, daß Bulgarien ganz plötzlich eine ener-
giſche Entſcheidung getroffen habe. Es ſei daraus
nicht erſichtlich, ob Bulgarien mit Rumänien eine Abmachung
eingegangen ſei bzw. welcher Art dieſe ſei. Er halte es jedoch
für möglich, daß beide Länder zu einem Einvernehmen ge
kommen ſeien. Jedenfalls ſei es ſicher, daß von heute an die
BValkanereigniſſe ins Rollen gekommen ſeçceien,
die, wenn nicht noch alles anders komme, für den Vier-
verband ein verlorenes Spiel bedeuteten.

Der Eindruck in Frankreich
Baſel, 23. Sept. Die Pariſer Preſſe zeigt ſich in höchſt e m

Grade beunruhigt über die Wendung der Dinge auf dem
Balkan. Alle Blätter bringen äußerſt peſſimiſtiſche Leitartikel
und beſtehen auf der Notwendigkeit einer höchſt energiſchen
Aktion gegen die türkiſchen Stellungen auf den Dardanellen.
Gleichwohl hoffen die franzöſiſchen Blätter noch immer, daß
Bulgarien noch nicht das letzte Wort geſprochen
habe, ſondern doch noch die Vorſchläge des Vierverbandes an
nehmen werde, und daß der Schritt der Führer der gegen die
Regierung ſtehenden Richtungen bei Radoslawow die Regierung
veranlaſſen werde, eine dem Vierverbande freundlichere Volitik
einzuſchlagen. „Temps“ erklärt, wenn Bulgarien wünſche, daß
die Unterhandlungen mit dem Vierverband zum Abſchluß kommen
und wenn die Politik Bulgariens nur von dem Wunſche ge
leitet werde, ſeine nationale Einheit zu verwirklichen, müſſe
Bulgarien jetzt die Vorſchläge des Vierverbandes annehmen.
„Journal“ erklärt, auch der erwähnte Schritt der Oppoſitions
führer werde kaum einen Einfluß ausüben, denn dieſe wünſch-
ten ebenſo wie die Regierung die ſofortige Abtretung
der Gebiete Makedoniens. Hier liege der Angel-
punkt der Frage.

Ein rumäniſches Dementi
Bukareſt, 23. Kept. Das Kriegsminiſterium erklärt

Nachrichten der bulgariſchen Preſſe über die rumäniſche
Armee unbedingt für unrichtig, z. B. diejenige
des „Utro“, daß Rumänien mobil mache und zehn
Jahrgänge einberufe, deren Anzahl 250 000 Mann betrage.

„Wir müſſen Konſtantinopel einnehmen“
Genf, 23. Sept. Die Pariſer Preſſe betont jetzt, daß

die Unternehmung an den Dardanellen von der aller
zrößten Wichtigkeit ſei. Das Loſungswort müſſe
heißen: „Wir müſſen Konſtantinopel ein
nehmen!“ Je ſchneller dies geſchehe, deſto beſſer ſei es.
„Eclair“ führt aus:

General Sarrail ſei am 7. Auguſt zum Oberbefehls-
haber der Orientarmee ernannt worden. Seitdem ſeien 45 Tage
verſtrichen. Man habe nicht erfahren, daß Sarrail ſeines Kom
mandos enkhoben wurde. Es ſei jedenfalls unwahrſcheinlich,
daß Sarrail ſo lange Zeit für ſeine Reiſevorbereitungen be
nötigt. Man müſſe fragen, warum Sarrail nicht abgereiſt ſei.
Die Abſetzung Sarrails als Armeeführer in den
Argonnen hatte in republikaniſchen Kreiſen viel böſes
Blut gemacht. Dem Kriegsminiſter Millerand war von
der Preſſe der Linken, beſonders von der „Guerre Sociale“ und
dem „Radical“ deswegen vorgeworfen worden, „er bevorzuge
reaktionäre“ Offiziere. Kurz darauf war Sarrail zum Ober
befehlshaber der Orientarmee ernannt worden. Jn dieſer Er
nennung hatte dieſelbe Preſſe eine Ehrenvettung des republika
niſchen Offiziers erblickt. Die Vermutung liegt nur mehr nahe,
daß die Ernennung Sarrails ein Schachzug der Regie
rung war, um die Republikaner zu beruhigen.

Verſchiedenen Meldungen zufolge haben die von den
Dardanellen in Gibraltar angekommenen Verwunde-
ten und Kranken eine heftig auftretende Typhusſeuche
eingeſchleppt.

Nachmuſterung aller Wehrpflichtigen in Rußland
Stockholm, 23. September. Wie aus Petersburg ge-

meldet wird, iſt ſoeben ein Erlaß des Kriegs-
miniſteriums erſchienen, in dem die ſofortige Nach-
muſterung aller Männer im wehrpflichtigenAlter angeordnet wird, die bisher aus irgend einem Grunde
nicht unter den Fahnen ſtehen. Auch die dauernd Dienſt
untauglichen bilden keine Ausnahme. Die Muſte
rungen beginnen am 11./24. September und dauern ungefähr
drei Wochen.

Sreitag, 24. September 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Begünſtigt durch die klare Witterung, herrſchte auf der

ganzen Front ſehr rege Tätigkeit der beiderſeitigen Artil-
lerien und der Flieger. Ein anſcheinend gegen die
Kirchhofſtellung von So uchez beabſichtigter Angriff kam
in unſerem Feuer nicht zur Durchführung. Ein feindliches
Flugzeug ſtürzte in unſerem Feuer nördlich von St. Méne
hould brennend ab, ein anderes mußte nach Luftkampf ſüd-
öſtlich von Fouziers landen. Die Jnſaſſen ſind gefangen ge-
nommen. Ueber Pont-àMouſſon ſchoß ein deutſcher Flieger
im Kampf mit zwei Franzoſen den einen ab. Das Flugzeug
ſtürzte brennend zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Linie nieder.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südweſtlich von Lennewadem iſt der Kampf noch

nicht abgeſchloſſen. Bei unſerem Gegenangriff wurden
geſtern 150 Gefangene gemacht. Auch weſtlich von Düng-
burg gelang es, in die ruſſiſche vorgeſchobene Stellung
einzudringen; 17 Offiziere, 2105 Mann, vier Maſchinen-
gewehre fielen in unſere Hand. Gegenangriffe gegen die von
uns ſüdweſtlich von Dünaburg genommenen Linien wurden
abgewieſen. Der Widerſtand der Ruſſen von nördlich von
Oſchmjanga bis öſtlich von Subotniki (ian der
Gawig) iſt gebrochen. Unſere Truppen folgen dem weichen-
den Gegner, der über 1000 Gefangene zurückließ.

Der rechte Flügel kämpft noch nördlich von Nowo-
grodek.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarſchallsPrinzen Leopold von Bayern.

Weſtlich von Walowka wurde die ruſſiſche Stellung
genommen. Dabei wurden drei Offiziere, 380 Mann ge
fangen genommen und zwei Maſchinengewehre erbentet.
Weiter ſüdlich iſt die Lage unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Nordweſtlich und öſtlich von Logiſchin wird weiter
gekämpft.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 22. Sept. Jm geſtrigen Bericht des

Großen Generalſtabes heißt es:
Nordweſtlich von Dünaburg warfen wir die Deutſchen aus

ihren Verſchanzungen. Südweſtlich und ſüdlich von Dünaburg
dauern die Kämpfe an. Schwere deutſche Artillerie verwendete
an dieſer Front Granaten mit giftigen Gaſen. Auch öſtlich von
Wilna dauern die Kämpfe fort. Oeſtlich von Luck eröffnete
der Feind die Offenſive, wurde aber zurückgeworfen Es kam
wiederholt zu Bajonettangriffen; wir machten etwa 700 Gefangene
und erbeuteten drei Maſchinengewehre. Nordweſtlich von Wiſch-
niewec erreichte der Gegner trotz unſeres heftigen Maſchinen-
gewehr- und Artilleriefeuers unſere Verſchanzungen. Ein heftiger
Bajonettangriff führte zur Zurückwerfung des Feindes, der große
Verluſte erlitt. Jn unſerem Gegenangriff wurde der Gegner
in der Flanke gefaßt und bis in ſeine Verſchanzungen verfolgt.
Ein Teil der Oeſterreicher floh, die übrigen ergaben ſich, oder
wurden mit dem Bajonett niedergemacht. Wir machten 10 Offi-
ziere und 600 Mann zu Gefangenen.

England veröffentlich geſtohlene Dokumente
London, 22. Sept. (Meldung des Reuterſchen Bur.)

Die Regierung hat geſtern abend in Form eines Weiß
buches die öſterreichiſchen und deutſchen
Dokumente veröffentlicht, die im Beſitze des ameri-
kaniſchen Journaliſten Archibald gefunden worden ſind.
Mehrere dieſer Dokumente ſind bereits an die Oeffentlich-
keit gebracht worden. Jn einem Briefe an ſeine Frau
ſchreibt der deutſche Militärattachee v. Papen, daß dem
finanztechniſchen Berater der deutſchen Botſchaft, Albert,
eine Mappe mit wichtigen Dokumenten geſtohlen worden
ſei. Das ſeien die Dokumente geweſen. die „New- York
World“ veröffentlicht habe.
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Die Balkan-Klärung
Das bulgariſche Heer

M. v. Schreibershofen
Die Eröffnung der deutſchöſterreichiſchen Offenſive

gegen Serbien hat auch Bulgarien zu entſcheidenden
Schritten veranlaßt. Am 21. September wurde die allge-
meine Mobilmachung des bulgariſchen Heeres angeordnet,
auf die der Miniſterpräſident Radoslawow in einer Ver-
ſammlung der Regierungspartei bereits als bevorſtehend
hingewieſen hatte. Zunächſt iſt nur die Annahme einer be
waffneten Neutralität erklärt. Welche weiteren Folgen ſich
aus dieſem Schritte ergeben werden, kann erſt die Zukunft
lehren. Ein ſtarkes Heer, das kurz vorher im Balkankriege
die Beweiſe ſeines kriegeriſchen Könnens abgelegt hatte,
wird in kurzem operationsbereit daſtehen und in der Lage
ſein, aktiv in die Kämpfe einzugreifen. Es iſt eine ſtarke
Kriegsmacht, die Bulgarien aufzuſtellen vermag.

Nach dem Wehrgeſetz vom Jahre 1897, das in den
Jahren 1903 und 1908 einzelne Ergänzungen erfahren hat,
gliedert ſich die bewaffnete Macht in die aktive Armee
mit ihrer Reſerve und in die Volkswehr, die etwa
unſerem Landſturm entſpricht. Bei der Mobilmachung
werden für die aktive Armee noch Erſatztruppen auf-
geſtellt. Die Wehrpflicht beginnt mit dem vollendeten
20. und dauert bis zum vollendeten 46. Lebensjahre, um-
faßt ſomit 26 Jahre. Hiervon werden van der Jnfanterie

Von Major a. D.

20 Jahre, von den übrigen Truppen 19 Jahre in der aktiven
und Reſervearmee zugebracht, der Reſt von ſechs bzw.
ſieben Jahren wird in der Volkswehr abgedient. Die
Siebzehn- bis Zwanzigjährigen können im Kriegsfalle eben-
falls einberufen werden. Den Mohammedanern iſt Der
Loskauf gegen die Bezahlung einer jährlichen Taxe frei-
geſtellt. Die Dienſtzeit im aktiven Heere beträgt
bei der Jnfanterie zwei, bei allen anderen Truppen drei
Jahre. Die Reſerviſten werden jährlich zu Waffenübungen
von zwei- bis vierwöchentlicher Dauer eingezogen. Jähr-
lich werden etwa 50 000 bis 60 000 Mann der Bevölkerung
wehrpflichtig. Das Rekrutenkontingent beträgt
etwa 33 000 Mann, von denen 27000 Mann zu normaler,
6000 Mann zu einer verkürzten Dienſtzeit von ſechs
Monaten einberufen werden. Die letzten offiziellen An-
gaben über die Friedensſtärke liegen nur für das
Jahr 1912 vor, damals betrug ſie 3585 Offiziere, 413 Be-
amte, 57 269 Mann und etwa 11 000 Pferde. Seitdem iſt
eine kleinere Erhöhung eingetreten.

Vor Beginn des Krieges beſtand das bulgariſche Heer
im Frieden planmäßig aus 36 Jnfanterie-Regimentern zu
zwei Bataillonen, 11 Kavallerie-Regimentern mit 37 Es-
kadrons, neun Feldartillerie, Regimentern mit 84 Batterien,
einem Gebirgsartillerie- Regiment mit 12 Batterien, ſo daß
die Geſamtzahl der Batterien 96 beträgt. Dazu treten noch
die erforderlichen techniſchen Truppen und die Belagerungs-
artillerie. Gegliedert war dieſe Truppenſtärke in neun
Diviſionen, die in drei Armee-Jnſpektionen zuſammen
gefaßt waren. Es lagen zwar verſchiedene Reorganiſations-
pläne vor um die Wehrkraft Bulgariens noch mehr aus
zunutzen und auch die durch den Balkankrieg hinzugetretene
neue Bevölkerung heranzuziehen. Bisher ſind dieſe neuen
Pläne aber noch nicht durchgeführt worden. Es iſt ledig-
lich die Zahl der Diviſionen um eine vermehrt worden,
dabei wurden gleichzeitig vier neue Jnfanterie-Regimenter
und ein neues Artillerie- Regiment aufgeſtellt.

Jm Kriegsfalle verdoppeln ſich die im Frieden
vorhandenen Jnfanterie-Regimenter derart, daß jedes
Regiment zu vier Bataillonen aufgeſtellt wird. Außerdem
bildet jedes Regiment ein Erſatzbataillon, und jede Div'-
ſion ſtellt eine Reſerve-Jnfanterie-BPrigade zu zwei Regi-
mentern und drei Batterien auf. Es beſteht ſomit die
Operationsarmee aus zehn Diviſionen zu je drei Jn-
fanteriebrigaden, mit im ganzen 24 Bataillonen, zwei
Eskadrons und zwölf Batterien, außerdem Feldhaubitzen
und Gebirgsbatterien. Die Gefechtsſtärke einer ſolchen
Diviſion, die man als ein kleines Armeekorps bezeichnen
kann, iſt auf 24000 Gewehre, 24 Maſchinengewehre,
300 Reiter, 72 Feldkanonen, vier Haubitzen und zwölf Ge-
birgsgeſchütze zu berechnen. Ferner wird eine Kavallerie-
diviſion von 16 Eskadrons und 16 Maſchinengewehren und
einigen Batterien aufgeſtellt. Danach erreicht die Ge
ſamtſtärke der Overationsarmee etwa 250 000
Mann, 6000 Reiter, 256 Maſchinengewehre und rund 880
Geſchütze. Hierzu treten noch etwa 20 000 Mann der Er-
ſaßtruppenteile und 50 000 Mann der Volkswehr.

Mit dieſen Formationen iſt aber der geſamte Beſtand
an Reſerviſten noch nicht aufgebraucht. Es ſind ferner die
zahlreichen Freiwilligen zu berückſichtigen, die ſich bis
her bei jedem Kriege gemeldet haben. Sollen doch auch
nach den letzten Nachrichten ſich jetzt ſchon aus dem maze
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doniſchen Gebiekskeile über 100 000 Freiwillige geſtellt
haben. Es iſt deshalb anzunehmen, daß aus ihnen zahl-
reiche Neuformationen gebildet werden, für die
die notwendige Ausrüſtung und Bewaffnung vorhanden iſt.
Jm Balkankriege wurde außer der jetzt in den aktiven
Heeresverband aufgenommenen 10. Diviſion noch weitere
fünf Diviſionen aufgeſtellt. Auf ihre Formation kann auch
jetzt wieder mit Sicherheit gerechnet werden. Es würde
dies einen weiteren Zuwachs von etwa 150000
Köpfen bedeuten, ſo daß die Geſamtſtärke des bulgari-
ſchen Heeres auf mindeſtens 400 000 Mann zu veran
ſchlagen iſt.Die Bewaffnung der Jnfanterie beſteht aus dem
8 Millimeter-Repetiergewehr, Syſtem Mannlicher, für
Landſturm und Neuformationen ſtehen 8 Millimeter-Mann-
licher und 11 Millimeter-Einzellader, Syſtem Berdan, zur
Verfügung. Ferner eine große Anzahl 7,65 Millimeter-
MauſerRepetiergewehre, die im letzten türkiſchen Feldzuge
erbeutet worden ſind. Die Feldartillerie iſt größtenteils
mit modernen Schnellfeuergeſchützen des Syſtems Schneider-
Canet ausgerüſtet. Für die ReſerveFormationen und
Neubildungen iſt älteres Kruppſches Material vorhanden.
Die Feldbekleidung iſt einheitlich in blaugrauer Farbe
durchgeführt. Die Mobilmachung wird durch die terri-
toriale Einteilung und Ergänzung ſehr erleichtert, der
Aufmarſch aber durch den Mangel genügender Eiſenbahn
linien erſchwert. Die Ausbildung der Truppen
wurde in den letzten Jahren ſehr intenſiv betrieben, es
fanden auch alljährlich größere Manöver ſtatt. Geiſt und
Diſziplin der Offiziere und der Truppen ſind ſehr gut.
Große Bedürfnisloſigkeit und guter Wille der Mannſchaften
kennzeichnen den bulgariſchen Soldaten. Den glängenden
Soldateneigenſchaften der Mannſchaft und der niederen Offi
ziere gebührt auch der Löwenanteil an den mit ganz be-
ſonders großen Blutopfern erkauften Siegen im letzten
Kriege.

Ueber das deutſche Vorgehen gegen Serbien
ſchreibt „Corriere della Sera“, die Nachricht trage alle An-
zeichen einer Einſchüchterung.

Man ſcheine den Serben, den anderen Balkanvölkern, den
Türken und den Völkern des Vierverbandes ſagen zu wollen:
Seht, wir Deutſchen ſind an der Donau, bald werden wir uns
den Weg nach Konſtantinopel bahnen! Bisher ſei es nicht
vorgekommen, daß der deutſche Generalſtab eine geplante
Heeresbewegung vorher bekannt gegeben oder denjenigen, den
er ſchlagen wollte, davon benachrichtigt habe. Seine größten
Unternehmungen, die koloſalen Offenſiven gegen Rußland
ſeien vor ſich gegangen, ohne daß die Generalſtabsberi “te
darauf hingewieſen hätten. Erſt nachdem der Zweck erreicht
geweſen ſei, als es ſich darum gehandelt habe, Siege zu ver-
künden, hätten die Genevalſtabsberichte davon geſprochen. Man
dürfe ſich quch fragen, ob die Deutſchen eigentlich wirklich die
Abſicht hätten, die Balkanhalbinſel mit ihren Truppen zu
überſchwemmen. Solch deutſch-öſterreichiſcher Marſch durch
Serbien hätte geringe Wahrſcheinlichkeit des Er-
folge s für ſich. (Abwarten!) Wenn Bulgarien neu
tral bliebe und das ſerbiſche Heer nicht in der Flanke gefaßt
würde, könne es den Deutſchen und Oeſterreichern mit Vor
teil widerſtehen und den Einbruch vielleicht ſogar in eine
Niederlage ver wandeln. Für den Einmarſch nutzbare Straßen
ſeien nur in geringer Zahl vorhanden. Das Gelände ſei
ſchwierig und nur geeignet für Kleinkrieg und Hand-
ſtreiche. Alles hänge davon ab, daß Serbien
in den Flanken gedeckt ſei. Sollte etwa Bul-
garien die Deutſchen unterſtützenm wollen,
damit ſie Serbien beſiegen und der Türkei zu Hilfe kommen
könnten? Denke denn Bulgarien gar nicht daran, daß eine
wiedererſtarkte Türkei für die Bulgaren eine Gefahr wäre,
und ſehe denn Bulgarien nicht, daß es durch ſeine Hilfe bei
einem deutſchen Einbruch in den Balkan die eigene Unab-
hängigkeit aufs Siel ſetze und an Rußland Verrat begehe, an
jenem Rußland, dem es ſeine Freiheit, Wiedergeburt und Un
abhängigkeit verdanke?

Schweizer Blätter dagegen ſehen in dem Artillerieduell
an der Mündung der Morava den Beginn der neuen
deutſch- öſterreichiſchen Offenſive gegen
Serbien, deren Zweck der Durchbruch nach Bulgarien ſei.
Der militäriſche Mitarbeiter der „Zürcher Poſt“ rechnet mit
einem zweiten Flußübergang an der Doncnt gegenüber der
Moravamündung, wobei ein Vorſtoß aufwärts
direkt in das Jnnererdes Landes führen müßte.
Die Entfernung Semendria--Niſch mißt nur 150 Kilo-
meter gegenüber 260 Kilometer zwiſchen Niſch und Mitro-
vitza. Um die Seele der Verbindung mit Konſtantinopel
herzuſtellen, bedürfte es nicht einmal eines Vorſtoßes in das
Jnnere Serbiens, ſchon die Beherrſchung des ſüd-
lichen Donguufers würde die Möglichkeit
bieten, auf dem Waſſerwege Trans porte nach Bul-
garien zu befördern. Die „Neuen Zürcher Nachrichten“
ſchreiben, mit dieſem Artilleriegefecht habe ein neuer
Abſchnitt im Weltkriege begonnen. Man dürfe
nun auch das Losſchlagen Bulgariens erwarten können.

Eine bulgariſche Kundgebung in Berlin
Berlin, 23. Sept. Die bulgariſchen Studen-

ten in Berlin begaben ſich geſtern in corpore auf die
bulgariſche Geſandtſchaft und auf das bulgariſche Konſulat,
um ihren patriotiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben, ehe
ſie, dem bulgariſchen Mobilmachungsbefehl Folge leiſtend,
zu den Fahnen eilen.

Jn der Geſandtſchaft am Kurfürſtendamm empfing Ex
zellenz Rizow die mit Kokarden in den bulgariſchen
Nationalfarben (weiß-grün-rot) geſchmückte Schar, in deren
Mitte ſich auch der Sohn des bulgariſchen Miniſter-
präſidenten, gtud. jur. Radoslawow, befand. Herr Nitſch-
koff, gtud. jur., richtete im Namen der Erſchienenen eine be-
geiſterte Anſprache an den Geſandten, den er dazu beglück-
wünſchte, Bulgariens Geſandter in Berlin gerade in dem Augen-
blick zu ſein, da unter dem Beifalle Deutſchlands die makedoniſche
Heimat des Geſandten für Bulgarien zurückgewonnen werden
ſoll. Die bulgariſche Studentenſchaft werde ihrer Dankes-
ſchuld an Deutſchland und deſſen gaſtfreund-
Diche Hauptſtadt ſtets eingedenk bleiben. Mit einem
brauſend aufgenommenen „Hoch auf das große und vereinigte
Bulgarien“, den König Ferdinand und die bulgariſche Armee
ſchloß die Anſprache.

Exzellenz Ri z o w drückte in kurzen markigen Worten ſeine
große Freude über dieſe Kundgebung der Studentenſchaft aus
und gab den Erſchienenen die herzlichſten Wünſche mit auf den
Weg. Von der Geſandtſchaft aus begab ſich die Abordnung nach
dem Bulgariſchen Konſulat in der Rungeſtraße, wo der Konſul,
Kommerzienrat Mandelbaum, die Herren in den mit bulgariſchen
Fahnen und mit dem Bilde des Königs Ferdinand geſchmückten
Amtsräumen empfing. Hier brachte Herr gtud. med. Ftitſcheiff ſ
die Empfindungen der Studentenſchaft zum Ausdruck und dankt
dem Konſul für den tatkräftigen und warmen Anteil, den er
ſtets an der Gewinnung tiefer deutſcher Shmpathien für Bul

S nommen habe. Die bulgariſche Jugend, der
Redner, trete mit Begeiſterung und mit der feſten Hoffnüng auf
den Sieg der gerechten Sache in die Aktion für die Verwirk-
lichung der nationalen Jdeale ein, erfüllt und beſeelt von dem
glorreichen Beiſpiel deutſcher Einigkeit ſowie
deutſcher Disziplin und angeſpornt durch das warme
Intereſſe des großen Deutſchlands an den Schickſalen Bulgariens.
Die Rede klang in ein begeiſtertes Hoch auf Kaiſer
Wilhelm, die kaiſerliche Familie und auf
ganz Deutſchland aus.Konſul Mandelbaum dankte den Herren aufs herzlichſte für
ihr Erſcheinen. Als Konſul habe er ſich zwar eigentlich nur um
die bulgariſchen Handelsintereſſen zu kümmern, nicht um die
Politik, aber kommerzielle und politiſche Intereſſen gingen ja
Putguiage Hand in Hand, und auch der große Weltkrieg ent
ſamme im Grund kommerziellen und induſtriellen Motiven. Es
ſei ihm im Februar dieſes Jahres vergönnt geweſen, im
ſchönen Sofiag dem allverehrten Miniſterpräſident Radoslawow
perſönlich näherzutreten, und bei ihm, wie auch ſonſt in Bul-
garien, habe er überall deutſchen Geiſt und deutſche Kultur, auf
richtige Bewunderung für deutſches Weſen und deutſche Erfolge,
ſowie neidloſe Anerkennung und aufrichtige Sympathien für
Deutſchland gefunden. Bulgarien genieße das Glück unter einem
Könige aus deutſchem Hauſe zu leben, der alle jenen menſch-
lichen, ſtagtsmänniſchen und militäriſchen Tugenden beſitzt, die
der gegenwärtige für Bulgarien entſcheidende Wendepunkt in
der Geſchichte erfordere. Nicht nur als Konſul für ſeine eigene
Perſon, ſondern, wie er überzeugt ſei, auch im Namen der deut
ſchen Kaufmannſchaft, und der deutſchen Induſtrie dürfe er auf
die patriotiſche Begrüßung der bulgariſchen Studentenſchaft mit
den herzlichſten Wünſchen für Bulgariens künf-
tiges Glück antworten.

Der Konſul ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Zaren
Ferdinand, König der Bulgaren, auf die königliche
Familie und auf das buloariſche Volk.

Morgen verlaſſen die bulgariſchen Studenten Berlin
in einem von der deutſchen Eiſenbahnverwaltung geſtellten
Sonderwagen.

Englands Kriensbudget
Die Aufnahme der Steuerpläne im Lande

Amſterdam, 23. Sept. Der „Rott. Cour.“ meldet aus
London: Das Budget mit den neuen großen
Steuern wird allgemein gutgeheißen. Die Beſteuerung
der Kriegsgewinne wird warm begrüßt. Man iſt auf
weitere Erhöhungen gefaßt, da nach Auffaſſung
der Sachverſtändigen die Höchſtgrenze der finanziellen
Leiſtungsfähigkeit des Volkes noch nicht erreicht iſt.

Jm Unterhauſe
fichrte Runciman in Beantwortung einer Anfrage aus, die
Zahl der Frauen, die ſich in das Kriegsdienſt-
regiſter eingeſchrieben hätten, betrage 110 000. Bonar Law
ſagte auf eine Anfrage, die Gouverneure der Goldküſte und von
Dahomey hätten im September 1914 ein vorläufiges Abkommen
geſchloſſen, nach dem die Verwaltung des Togolandes
zwiſchen beiden Gouverneuren geteilt worden ſei. Ueber die
franzöſiſche Verwaltung wiſſe er nichts.
taatsſekrekär Tennant ſagte auf eine Behauptung, daß die

Zahl der Mörſer für die Laufgräben in den Darda-nellen nicht ausreiche, es würden mehr geſchickt werden,
ſobald ſie ſamt der Munition fertig ſeien. Chamberlain führte
aus, über Kämpfe in Kamerun l!lägen ſeit dem 2. Sep-
tember keine Nachrichten vor. Jn Oſtafrika habe ſich die
militäriſche Lage nicht geändert. Jn den letzten Monaten hätten
dort nur Vorpoſtengefechte ſtattgefunden. Die Deutſchen hätten
Ende Auguſt die Station Saiſi umzingelt gehabt, die jedoch ent-
ſeßt worden ſei. Mac Kenna ſagte, die JVahresausgaben
für die Flotte beliefen ſich auf 190, für das Heer auf 715.,
für die Vorſchüſſe an das Ausland auf 423 Millionen Pfd. Sterl.

Ein ſpaniſcher Vierverbandsfreund
Berlin, 23. Sept. Der Pariſer Berichterſtatter des

Mailänder „Secolo“ drahtet: Melquiades Alvarez, der
Führer der ſpaniſchen Reformiſten, der ſich gegenwärtig
auf der Durchreiſe in Paris aufhält, habe ihm über
die Haltung Spaniens im europäiſchen Kriege geſagt, die
Hofſfnung, Spanien werde die Neutralität aufgeben, ſei ver
meſſen. Liberale und Demokraten könnten daher nur
auf wohlwollende Neutralität Spaniensgegenüber den Ententemächten hinwirken, die
dieſen ſowohl während des Krieges wie nachher von Nutzen

ſein könne, und zwar während des Krieges durch Begünſti
gung der Konterbande und nach dem Kriege durch kommer-
ziellen, induſtriellen, finanziellen und politiſchen Anſchluß
an die engliſch-lateiniſche Mächtegruppe. Die „Agence
Havas“ verbreitete geſtern in der Schweiz zum gleichen
Thema folgendes: Alvarez erklärte dem Berichterſtatter des
„Petit Pariſien“: Der Bruch der ſpaniſchen Neutralität zum
Nachteil Frankreichs und Englands wäre ein Verbrechen,
nach mehr ein Selbſtmord. Spanien ſtehe auf Seiten
der Alliierten.

Die britiſche Behinderung des amerikaniſchen
Handels

London, 23. Sept. Der Korreſpondent der „Times“
meldet aus Waſhington: Der „New-York Herald“ fährt mit
Enthüllungen über die Behinderung des ameri-
kaniſchen Handels durch England fort. Das
Blatt legt beſonderes Gewicht auf das Vorgehen der Baum
wollbörſe in Liverpool, die den amerikaniſchen Mitgliedern
Vorrechte einräumte, wenn ſie ſich verbürgten, daß ſie keinen
Handel mit dem Feinde treiben würden. Wichtiger als die
Enthüllungen der „NewYork World“ iſt der neuerliche
Angriff der Hearſtſchen Blätter auf Eng-
Jand wegen des Aufhaltens deutſcher Ausfuhrwaren, die
über Rotterdam und andere Häfen gehen ſollten.
Einſpruch gegen die engliſch- franzöſiſche Anleihe

Aus Waſhington läßt ſich das „Petit Journal“ melden,
daß die Deutſch- Amerikaner eine Rieſenverſamm-
lung zum Einſpruch gegen die engliſch-fran-
zöſiſche Kriegsanleihe ankündigen.

Der frühere langjährige amerikaniſche Konſul in
Hannover, Robert J. Thompſon, der jetzt im Haag
lebt, hat bei einer Hannoverſchen Großbank 500000
Markfür die dritte deutſche Kriegsanleihe
gezeichnet. Jn dem Begleitſchreiben heißt es u. a.
Wenn eine ev. vierte Anleihe noch 10 Milliarden ergibt und

dann noch einmal ſieben Milliarden hinzukommen, ſo wird
Deutſchland, ſoweit ſeine auf den Kopf der Bevölkerung berech-
nete Staatsſchuld in Frage kommt, ſo ſtehen wie Frankreich vor
Kriegsbeginn ſtand, und eine fünfprozentige franzöſiſche Staats
obligation vor dem Kriege war wenigſtens 110 wert. Mir

eine der veſten dauernden Ankagen der Welt

Parlaments unter

die dritte Kriegsanleihe des Deutſchen Reiches
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Kreditwürdig

Herrn Barks Sorge
Der ruſſiſche Finanzminiſter, der ſoeben von Paris zu

dreitägigem Aufenthalt nach London gereiſt iſt, hat den
franzöſiſchen Zeitungen erklärt, daß er dem Ausgange der
mit den verbündeten Finanzminiſtern eingeleiteten Unter
handlungen mit beſter Hoffnung entgegenſehe. Wie be-
kannt, bezwecken dieſe, die Hilfsquellen zu vereinigen, um
den Kampf bis zum Siege zu führen. Herr Bark hat er
klärt, daß Rußlands öffentliche Meinung von der Not-
wendigkeit dieſes gemeinſamen Wirkens durchdrungen ſei,
und das kann man ihm und den Ruſſen einigermaßen nach
fühlen, angeſichts des fröhlichen Tennisſpieles, dem ſich die
Tomys hinter der Front der als Kanonenfutter vorge-
ſchickten Farbigen und ſonſtigen Verbündeten behaglich
widmen. Es wird Herrn Bark deshalb gern die Be
hauptung geglaubt, daß die öffentliche Meinung in Ruß-
land von der Notwendigkeit eines gemeinſamen Wirkens,
d. h. eines Pumpes mit unbeſchränkter Haftung, durch-
drungen ſei, ob es ſich nun um den Krieg oder die Finanzen
handele. Die Anzüglichkeit dieſer Wendung wird freilich in
England, wie wir beſorgen, keinen allzu ſtarken Eindruck
machen. Deſſen iſt ſich Herr Vark auch wohl bewußt, denn
er hat hinzugefügt, die Verbündeten müßten gleichfalls den
Rahmen der zwiſchen ihren Ländern beſtehenden Handels-
beziehungen erweitern. Rußland habe es notwendig, daß
man ihm die Regulierung ſeiner Beſtellungen im Ausland
und die Bezahlungen ſeiner Kupons erleichtere. Es handle
ſich endlich darum, dem Beſchluſſe Folge zu geben, Rußland
jene bedeutenden Beträge zu verſchaffen, welche es be
nötigt, um eine Beſſerung des ruſſiſchen Wechſelkurſes an-
zuſtreben. Das erſcheint allerdings begründet im Hinblick
auf die Behinderung der ruſſiſchen Ausfuhr, und Herr Bark
iſt der Anſicht, daß Frankreich und England, die für dieſe
Behinderung verantwortlich ſeien, nun Rußland helfen
müßten, die im Ausland gemachten Beſtellungen zu be-
zahlen und die Kupons einzulöſen. Darin hat Herr Bark
gewiß von ſeinem Standpunkt aus recht, aber zu ſeinem
Kummer wird er bald genug verſpüren, daß England in
den Finanzen ebenſo fremden Opfermut liebt, wie an der
Front. Rußlands wirtſchaftliche Lage hängt natürlich auf
das engſte zuſammen mit ſeinem militäriſchen Zuſammen
bruche, und darüber iſt ſich der wenig beneidenswerte Herr
Bark offenbar ebenſo klar wie Herr Mac Kenna. Womit
nicht geſagt ſein ſoll, daß deſſen Los beneidenswerter ſei;
ſein politiſcher Wechſel läuft nur mit etwas längerer Sicht.
Rußlands Goldvorrat hat am 29. Auguſt 1655 Millionen
Rubel betragen gegen 1744 Millionen am 29. Juli 1914.
Jſt dieſe Verringerung auch noch nicht allzu beträchtlich,
ſo iſt doch andererſeits eine Erhöhung des Goldbeſtandes
aus den eigenen Mitteln des Landes ausgeſchloſſen; denn
die Klöſter werden nicht daran denken, ihre maſſiven
Heiligenbilder und ſonſtigen Kunſtſchätze um des Vater-
landes willen ausmünzen zu laſſen. Rußlands Noten-
umlauf aber betrug am genannten 29. Auguſt 4092 Millio-
nen Rubel gegen 1633 Millionen am 29. Juli 1914. Und
dazu iſt jetzt der Reichsbank das Recht zur Ausgabe einer
weiteren Milliarde von Noten erteilt. Der Umlauf wird
alſo fünf Milliarden um einhundert Millionen überſteigen.
Nun bedenke man, daß die Regierung mit den anderthalb
Milliarden der erſten Erhöhung acht Monate, mit der
zweiten Erhöhung im Betrage von einer Milliarde fünf
Monate gereicht hat, um zu verſtehen, wie das Geld mit
derſelben Behendigkeit aus dem Kaſten ſpringen wird, mit
der ſich der Vormarſch der deutſchen Truppen vollzieht.

Da ſoll denn nun die Verallgemeinerung der Papier-
geld wirtſchaft des Vierverbandes helfen! Leider bleibt
Herrn Bark nicht einmal der Ruhm, auf dieſen witzigen
Einfall gekommen zu ſein. Er iſt dem bekanntlich um
zweitauſendjährige. Kultur voraus entwickelten italieniſchen
Geiſte entſprungen. Von dort iſt der Vorſchlag gekommen,
eine einheitliche große Banknote im Nennwerte von tauſend
Franken für England, Frankreich, Jtalien und Rußland zu
drucken und als Zahlungsmittel in Amerika zu verwenden.
Die gegenſeitige Bürgſchaft ſoll den mangelnden Barbeſtand
erſetzen, aber es iſt mehr als fraglich, ob England ſich über
den Rahmen der jetzt anſcheinend bei Amerika zuſtande ge-
kommenen gemeinſamen Anleihe hinaus noch auf derartige
Geſchäfte einläßt. Denn die Vierfarbennote würde die
Internationaliſierung einer Zettelgeldwirtſchaft bewirken,
die wenig nach Englands Geſchmack iſt. Sintemal in
London auch der franzöſiſche Kredit ſchon ſich in demſelben
Maße verblutet, wie Herrn Joffres Piupius im Schützen-
graben. Die Erhöhung des Zinsfußes für den franzöſi
ſchen Kredit von 56 Prozent auf 534 Prozent durch die
Londoner Bankiers iſt ein ebenſo deutlicher Maßſtab der
britiſchen Wertſchätzung, wie das unbekümmerte Tennis-
ſpiel der ritterlichen Tomys. Da iſt für Herrn Bark auch
in Paris guter Rat teuer, weil die Ausſicht, das Herz der
Yankees zu rühren, die jetzt in Rußlands und Frankreichs
Golde ſchwimmen, auch ſehr gering iſt. Denn der Handels
vertrag mit den Vereinigten Staaten iſt wegen der ſtrittigen
Frage der Gleichſtellung der ruſſiſchen Juden immer noch

micht fertig. Und da Herrn Bark nicht der Einfall zuzu-
trauen iſt, in Rom einen Pump eröffnen zu wollen, ſo ſind
ſeine an England gerichteten beweglichen Klagen mehr als
verſtändlich. Mit dem lieben Gelde von Väterchens lieben
Juden iſt os auch nichts, und die lumpigen 12 Millionen
Pfund, die England im Auguſt wieder Rußland zur Ver
fügung geſtellt hat, bleiben ein Tropfen auf dem heißen
Stein und können angeſichts der Entwertung des Papier-
rubels im eigenen Lande den Staatsbankerott nicht mehr
aufhalten!

Aber vielleicht überlegt ſich Herr Bank inzwiſchen imHinblick auf die nachgerade ſelbſt von den t
Blättern zugegebene Häufung der Niederlagen, ob der
Staatsbankerott das Allerſchlimmſte ſei. Es gibt ja
vielerlei angenehme Formen, um dieſem unangenehmen
Worte ſeinen häßlichen Klang zu nehmen. Man kann z. B.
den Hupon kürzen oder, was noch gebildeter klingt, die
Schuldſumme „kaduzieren“, oder, was das einfachſte iſt
und nur den Mut eines einmaligen Entſchluſſes erfordert,
die Zahlung überhaupt einſtellen. Dann iſt man ſchön
heraus, braucht nicht mehr unter drückender Schuldenlaſt
Finanzminiſter zu ſpielen und kommt nach ſolcher glänzen
den Löſung aller Schwierigkeiten bei der ahmlichen
Nachſicht Finanz ſofort wieder in den Ruf der
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Nur freilich: mit dem Kriegführen iſt es dann vor
läufig vorbeil Denn dazu gehört leider Geld, Geld und
immer wieder Geld! Wie das leider die Deutſchen beſitzen.

Das ſind die Sorgen des Herrn Bark!

Wie die Ruſſen gegen ihre
eigenen Landslenute verfahren

Berlin, 22. Sept. Gegenüber den verleumderiſchen
Verſuchen des ruſſiſchen Generalſtabes ſeien einige Bei-
ſpiele der unmenſchlichen Behandlung ange-
führt, die die zurückflutenden Ruſſen den
eigenen Landsleuten zuteil werden laſſen. So be-
richtete Generalfeldmarſchall v. Mackenſen wiederholt, daß
die Ruſſen den vordringenden Deutſchen Tauſende von
Einwohnern, darunter Weiber und Kinder, entgegentrieben,
von denen leider im Gefecht einige getötet worden ſeien.
Spätere Berichte ſchildern die Zuſtände auf den ruſſiſchen
Rückzugsſtraßen im Sumpfgebiet ebenfalls als äußerſt
traurig. Sobald durch die mit kümmerlicher Habe be-
ladenen Flüchtlingswagen Störungen entſtanden, haben die
Ruſſen rückſichtslos die fliehenden Bewohner ſamt den
Fahrzeugen in den Sumpf geworfen. Die Pferde nahmen
ſie mit und gaben die eigene Zivilbevölkerung zu Hun-
derten hilflos dem Hungertode und dem Verſinken im
Sumpf Preis.

c

Wien, 21. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet: Ein Bericht des in Kiſielin errichtet geweſenen
ung h ungorißven Kommandos enthält folgende Dar
tellung:

Von den zahlreichen in Kiſielin lebenden deutſchen
Koloniſten wurden ſehr viele von den Ruſſen vor und wäh-
rend des Rückzuges in das Hinterland geſchleppt. Darunter
befand ſich ein Koloniſt mit ſeiner ruhrkranken Frau und
ſeinem ein Jahr altem Knaben. Die ſchwerkranke Frau,
die ſich in geſegneten Umſtänden befand, wurde auf einem
landesüblichen Fuhrwerk verladen. Der Mann mußte mit
dem Knaben, notdürftig bekkeidet, gegen 50 Werſt zu Fuß
zurücklegen. Jnfolge der übermenſchlichen Anſtrengungen,
Entbehrungen und Schreckniſſeè der Reiſe trat bei der völlig
erſchöpften Frau Frühgeburt ein. Das Kind ſtarb einige
Stunden nach der Geburt und wurde von den Ruſſen im
nächſten Walde aus dem Wagen geworfen,
ebenſo bald darauf die arme Muttr, obwohl
ſie noch lebt e. Dem Manne gelang es, in der darauf-
folgenden Nacht, mit dem Knaben am Arm zu entwiſchen
und ſeine halbtote Frau in dem verſumpften Walde wieder
zufinden. Unter unſäglichen Schwierigkeiten brachte er ſie
mit einem Wagen in das mittlerweile von uns beſetzte
Kiſielin und in ein Feldſpital. Die Wahrheit der Angaben
des Koloniſten beſtätigten der über ſeine Frau abgegebene
ärztliche Befund und die Ausſagen zweier zu gleicher Zeit
dort eingetroffenen kranken Koloniſten, denen es ebenfalls
gelungen war, den Ruſſen zu entwiſchen. Die ſchwer ruhr-
kranke, durch die Frühgeburt und die fürchterlichen Ent
behrungen herabgekommene Frau war nicht imſtande, ſich
irgendwie verſtändlich zu machen, doch war Hoffnung vor
handen, ihr Leben zu erhalten. Die von dem Feloſpital
erhaltenen Arzneien, Eßwaren, Wein und Wäſche wollte der
arme Koloniſt, deſſen ganzes Hab und Gut vollſtändig ver
nichtet war, mit dem letzten ihm verbliebenen Gelde zahlen
und konnte kaum begreifen, aus Feindeshand beſchenkt zu
werden.

Alle dieſe Koloniſten, durchwegs deutſch
ſprechende Leute, erzählen ent ſetzliche Ein-
zelheiten über die grenzenloſe Grauſam-
keit der Koſaken, die alles niederbrennen
und verwüſten.

Provinz Sachſen und Umgebung
Hoher Beſuch in Salzmünde vor 50 Jahren

Der 24. September d. Js. erinnert an ein für Salzmündedenkwürdiges Ereignis. Am Sonntag, den 24. SePdember 1865,

unternahmen der Kronprinz Friedrich Wilhelm
(nachmals Kaiſer Friedrich III.) und ſeine Gemahlin
Viktoria „eine Fahrt von Merſeburg über Halle
und Giebichenſtein nach Salzmünde, um hier die
großen landwirtſchaftlichen und gewerblichen Unternehmungen
und Einrichtungen des Geh. Kommerzienrats R. Boltze kennen
zu lernen. Nachdem die fürſtlichen Gäſte im Hauſe des Oeko-
nomierats J. Zimmermann ein Frühſtück eingenommen
hatten, nahmen ſie mit ihrem Gefolge an dem Gemeindeégottes
dienſte in der Dorfkirche teil. Nach beendigtem Gottesdienſte
beſichtigten ſie zunächſt die Ziegelei und Tonwarenfabrik, in der
im Laufe des Sommers 1865 von 250 Arbeitern unter Mitwir-
kung von drei Dampfmaſchinen 8 Millionen Stück der mannig
fachſten Tonwaren gefertigt wurden. Von dieſer Stätte des Ge
werbebetriebes fuhren die hohen Herrſchaften auf den ſogenann
ten, mit preußiſchen und mansfeldiſchen Fahnen geſchmückten
„Bierhügel“, an den ſich Sage und Geſchichte früheſter
Vorzeit anlehnt und der durch den Beſuch des hohen kronprinz-

S r r Weihe erhielt. Die Lehrer von
alzmünde un ödwitz empfingen das fürſtliche Paarmit den Schulkindern aus beiden Dörfern. Drei lin Märchen

feſtlich geſchmückt, begrüßten zunächſt den Kronprinzen und deſſen
Gemahlin und überreichten ihr mit einem Verschen einen
Blumenſtrauß. Dann wurde von jungen Mädchen, ebenfalls mit
einem Verſe, der Frau Kronprinzeſſin und dem Kronprinzem je
ein Krug Bier dargebracht und von beiden freundlich angenommen.
Der Lehrer von der neuen Salzmünder Volksſchule, Wagner,
begrüßte das fürſtliche Paar mit einer Rede. Die herzgewinnende
Art und die Leutſeligkeit des hohen Paares verſetzte die ganze
Verſammlung in wahrhafte Feſtſtimmung. Fröhliges Jauchzen
erſcholl, als der Kronprinz den kleinen Kurt Zimmer-
mann auf die Arme nahm und ihn immer höher hinauf hob,
bis der Kleine auf den Schultern der hohen männlichen Geſtalt
der ganzen verſammelten Menge ſichtbar ward. Vom Bierhügel
fuhr das kronprinzliche Paar hinüber nach dem ſogenannten
„Schloßberge“, auf dem einſt die alte Feſte ſtand, von der
nur noch wenige Mauerreſte vorhanden ſind. Der Berg erhebt
ſich unmittelbar über der Mündung der Salzke in die Saale und
gewährt eine lohnende Ausſicht über das zu Füßen liegende
Dorf und über das liebliche Salzke- und Saaletal. Jn dem
zwiſchen maleriſchen Baumgruppen ſtehenden einfachen Boltze
ſchen Landhauſe wohnte König Friedrich Wilhelm IV.
gelegentlich des Königsmanövers des IV. Armeekorps im Herbſt
1857 und beobachtete am 9. und 10. September von dieſem Berge
und einem dazu errichteten Turm aus den Uebergang der Truppen
über die Saale und die Bewegungen derſelben auf dem jen-
ſeitigen Ufer. Seit dieſer Zeit heißt der Berg „Königshöhe“,
Auf dieſer für den hohen Beſuch erinnerungsreicher Stätte war
es zwei mutigen Knaben, Söhnen des Amtsrats Zimmermann
und des Dr. Bauer-Adendorf, geſtattet, die hohen Gäſte zu be
grüßen und ihnen Wein zu kredenzen, der eine Findeburger
W

keltert hatte, der andere über England bezogener Portwein und
ein Glas deutſchen Champagners. Nun ging es wieder hinab ins
Dorf, in die Kuh- und anderen Viehſtälle, in die Gunnolager,
zur Beſichtigung der land wirtſchaftlichen Maſchinen, in die Zucker
fabrik und Spiritusbrennerei, durch die Stellmacher-, Tiſchler-,
Schmiede und Maſchinenwerkſtätten: ſchließlich wurden 70 Stück
ſchwere Arbeitspferde (Ardenne- Schlag) paarweiſe vorgeführt.
Auf der ganzen Rundſchau nahmen die kronprinzlichen Herr-
ſchaften mit ſteigendem Jntereſſe Kenntnis und gaben ihrer
Befriedigung in Wort, Bewegung und überaus heiteren Mienen
einen unverhohlenen Ausdruck. Dieſer ausgedehnten Beſanigung
folgte gegen 4 Uhr ein heiteres Mahl in der Wohnung des Geh.
Rats Boltze, das die hohen Gäſte im Kreiſe der Familie und
einiger Freunde des Boltzeſchen Hauſes einnahmen. Während dieſer
Tafel trug ein Doppelquartett, gebildet von Mitgliedern lalleſcher
Geſangvereine, mehrere Geſänge vor, auf beſonderen Wunſch des
Kronprinzen auch „Die Wacht am Rhein.“ Nach aufgehobener
Tafel konnte es ſich der Kronprinz nicht verſagen, auch nock,
die Wohnungen der Arbeiter zu beſuchen. Mit lebhaftem Jn-
tereſſe überzeugte er ſich von dem Wohlbefinden der Arbeiter.
Währenddeſſen unterhielt ſich die Frau Kronprinzeſſin auf huld-
vollſte mit den ihren Wagen umſtehenden Arbeiterfrauen und
Kindern. Etwa um 6 Unr abends erfolgte die Wiederabfahrt des
hohen Paares. Der Rückweg nach Merſeburg wurde über Halle

genommen. H. T.
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant Eberhard
Hallensleben aus Sondershauſen und Hauptmann Brück-
ner aus Meiningen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Wilhelm
Dreſſel aus Helbra, Kriegsfreiwilliger Gefreiter Hörning
aus Benndorf, Reſerviſt Otto Blankenhagen aus Burg-
örner-Altdorf, Gefreiter Pionier Otto Koſel aus Gerbſtedt,
Gefreiter Woldemar Schmidt aus Borxleben, Albert Naun-
dorf aus Hohenkirchen, Sergeant Karl Hänert aus Cölleda,
E Kühling aus Zeitz, Dr. Rottländer aus Eckartsberga,
Gefvreiter Jäger Hans Braun aus Deſſau, Regierungsbauführer
Dipl.-Jng. Adalbert Pfeil aus Leopoldshall, Gefreiter Franz
Zander aus Deſſau, Landſturmrekrut Walter Knothe aus
Eilenburg, Gefreiter Walter Penn s aus Torgau, Unteroffizier
Oswald Jen tz ſch aus Niederaudenhain, Erſatzreſerviſt Hermann
Marquardt und Unteroffizier Guſtav Fricke, beide aus
Halberſtadt, Pionier Otto Riedel aus Starſiedel, Landwirt
Armin Müller aus Meuchen, Musketier Karl Thomas aus
Schkölen, Rittergutspächter und Vizefeldwebel der Landwehr
Thielemann aus Großleinungen, Feldzahlmeiſter Richard
Stolle, Sohn des Oberbahnaſſiſtenten Friedrich Stolle aus
Weßmar (iſt bereits Jnhaber der Sächſ. Friedrich-Auguſt-Medaille
in Silber am Bande für Kriegsdienſte.)

Sächſiſche Frauenhilfe
Die unter dem Vorſitz Jhrer Exzellenz der Frau Ober

präſident von Hegel und des Herrn Generalſuperinten-
denten D. Jacobi ſtehende „Sächſiſche Frauenhilfe“ beabſichtigt
in ihrem Vereinshauſe zu Magdeburg-B., Kloſterbergeſtr. 1
(Strubeſtift), am 26. Oktober, nachmittags von 263 Uhr ab,
ihre Jahresverſammlung abzuhalten. Freifrau
von Biſſing wird einen Vortrag halten über das Thema:
„Wie können wir die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge durch die
Frauen ausüben?“ Herr Paſtor Reinhardt (Krippehna)
wird über „Die Arbeit einer evangeliſchen Frauenhilfe in der
Kriegszeit“ und Herr Paſtor Alberts (Halberſtadt) über
„Kinderhorte auf dem Lande“ reden. An jeden Vortrag wird ſich
eine ausführliche Beſprechung anſchließen. Am andern Morgen,
27. Oktober, wird von 9 Uhr ab eine beſondere Helferinnen-
Verſammlung ſtattfinden. Jn dieſer wird Herr General
ſuperintendent D. Jacobi über „Die bibliſche Begründung der
Helferinnenarbeit“ und die Oberin von Bethanien in Magde-
burg, Schweſter Eliſabeth v. d. Schulenburg, über
„Gemeindepflege auf dem Lande“ reden. Eine Beſichtigung der
Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracau unter ſachkundiger
Führung, bei der vor allem die Kriegsbeſchädigtenheilung berück-
ſichtigt werden ſoll, am Nachmittag 3 Uhr wird den Schluß
machen. Auf Wunſch kann den Helferinnen Freiquartier
in Privathäuſern beſchafft werden. Ausführliche Einladungen an
die 560 Zweigvereine der „Sächſiſchen Frauenhilfe“ und an die
Helferinnen werden demnächſt verſandt.

g. Aus dem Elſtertale, 22. Sebk. Froſtſchäden.
Zur Kartoffelernte.) Der Wetterſturz, der in d
Nächten zum Montag, Dienstag und Mittwoch eintrat und Tem-
peraturen unter Null Grad brachte, hat in der Natur ein ver
ändertes Bild geſchaffen. Jn den Gärtnereien und auf Fried-
höfen haben die zarten Blumen und Pflanzen gelitten, das
Grün des Kartoffelkrautes iſt plötzlich ſchwarz geworden, kurz,
der erſte Froſt hat bereits verſchiedenen Schaden angerichtet.
Die Kartoffelernte nimmt ihren Anfang. Die frühgzeitig abge
ſtorbenen Sorten liefern nur einen mittelmäßigen, teil
weiſe ſogar geringen Ertrag; die ſpäteren dagegen verſprechen
im allgemeinen eine befriedigende Ernte.

g. Lochau (Saalkreis), 22. Sept. (Feſtgenommen.)
Geſtern wurde hier ein Soldat des Landſt.Bat. 4 aus Alblten-
grabow, der ſich heimlich von ſeinem Truppenteile entfernt hatte,
feſtgenommen.

g. Radewell (Saalkreis), 22. Sept. („Spar-Blutwurſt-
Dauerware“.) Vor kurzem weilte ein Reiſender einer Leip
ziger Geſellſchaft hier und in der Umgebung und pries in Speiſe-
wirtſchaften und Kantinen eine „SparBlutwurſtDauerware“ an.
Nach der mitgeführten Probe wurden auch verſchiedene Zentner
dieſer Ware beſtellt. Die Sendung ſoll nun aber verſchiedentlich
nicht nach Wunſch ausgefallen ſein, ſodaß Streitigkeiten zwiſchen
den Lieferanten und Abnehmern entſtanden ſind und das Gericht
bereits Erkundungen anſtellen läßt. Auch eine Unterſuchung der
Ware auf ihre Beſtandteile iſt von fachmänniſcher Seite erfolgt.
Dem Vernehmen nach iſt Walfiſchfleiſch mit zur Herſtellung der
Wurſt verwendet worden.

Alsleben, a. d. S., 22. Sept. (Feuer.) Geſtern abend
bvannte die Scheune vollſtändig und das Wohnhaus des
Kaufmanns Rabitz zum Teil ab. Ueber die Entſtehungs-
urſache konnte bisher nichts ermittelt werden.

O. Eisleben, 22. Sept. (Feuer.) Heute nachmittag brach
in dem Gaſthauſe „Zum Feldſchlößchen“, Helbraer Straße,
Feuer aus, wodurch ein Nebengebäude mit Waſchhaus und
darüber befindlichem Boden, mit Heu- und Strohvorräten ge
füllt, eingeäſchert wurden. Der zufällig vom Schacht nach Hauſe
kommende Wirt, ſowie mehrere Bergleute verſuchten das Feuer
zu löſchen, konnten jedoch, da Waſſermangel herrſchte, nicht viel
ausrichten. Erſt der heranrückenden Feuerwehr gelang es nach
anſtrengender Tätigkeit, des Feuers Herr zu werden. Ueber die
Entſtehungsurſache konnte noch nichts ermittelt werden, da in
dem Hauſe zurzeit niemand anweſend war.

Dürrenberg, 22. September. Wie ein Feld grauer
vor dem Tode bewahrt wurde.) Durch eine glücklichen
Umſtand wurde jüngſt ein tapferer Feldgrauer namens R. aus
einem Dorfe unſerer näheren Umgebung vor ſicherem Tode be-
wahrt. Er ſtand in Frankreich auf einer kleinen Anhöhe auf
Poſten, als der Wagen mit Feldpoſtpaketen vorüberfuhr. Der den
Wagen begleitende Soldat winkte dem Poſten, herunterzukommen,
da für ihn ein Paket aus der Heimat dabei ſei. Unſer Feld-
grauer ſpringt ſchnell herunter, um das Paket in Empfang zu
nehmen, und in demſelben Augenblick ſchlägt eine Granate auf
der Stelle ein, wo er ſoeben noch geſtanden hatte und zertrümmerte
ſein Gewehr. Die Sendung aus der Heimat enthielt Kuchen und
war von der Mutter geſchickt, die ihm nun auf ſo wunderbare

Wein aus dem Jahre 1834, den der Großvater des Knaben ge Weiſe auch noch das Leben gerettet hatte.

Magdeburg, 22. Sept. (16760000 Mk. Krkege-
anleihe.) Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von den
Sparern 12760 000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet, von der
Sparkaſſe 4 Millionen. Das macht bei der dritten Kriegsanleihe
rund ſo viel, wie bei der erſten und zweiten zu
ſammen.

x Aken, 22. Sept. (Zeichnungen auf die Kriegs
anleihe. Kartoffelernte. Froſt.) Die Zeich-
nungen zur dritten Kriegsanleihe betragen bei der
hieſigen Zweigniederlaſſung der Mitteldeutſchen Privatbank rund
300 000 Mark, davon ſind 60 Prozent in kleinen Beträgen von
100--500 Mark aufgebracht. Bei der hieſigen Nebenſtelle der
Kreisſparkaſſe wurden 49 500 Mark gezeichnet. Die Kar
toffelernte iſt hier ſeit einer Woche im vollen Gange.
Auf dem mittleren Boden ſind die Kartoffeln am beſten ge-
vaten, weniger ertragreich iſt der ſchwere Boden. Geerntet
werden im Durchſchnitt 70 bis 80 Zentner auf den Morgen.
Von der Sorte Up to date hat man Kartoffeln im Gewichte von
2 Pfund und 125 Gramm geerntet. Der September hat uns,
was ſeit langem nicht der Fall war, drei kalte Nächte ge-
bracht, wobei das Thermometer an manchen Stellen bis auf
2 Grad unter Null geſunken iſt. Die Gartenfrüchte und die
Herbſtblumen ſind ſtellenweiſe vom Froſt beſchädigt.

Nordhauſen, 22 September. (Kriegsanbeihezeich-
nungen in den Schulen.) Die Schulen der Stadt
Nordhauſen haben ſich an der dritten Kriegsanleihe mit
61 028 Mark beteiligt. Die Schulen des Nachbarkveiſes Graf-
ſchaft Hohenſtein haben gezeichnet (bis auf 12 noch aus
ſtehende Ortſchaften) 87030 Mark.

Deſſau, 22. Sept. (Felddienſtübung der Jung
wehr.) Am vergangenen Sonntag rückte unſere Jungwehr
bei herrlichem Herbſtwetter früh 824 Uhr zu einem Tagesmarſch
mit Felddienſtübung aus. Während die 1. Kompagnie über Alten-
Kochſtedt-Quellendorf nach Hinsdorf ging, marſchierte die
2. Kompagnie über Haideburg nach Lingenau. Jn Hinsdorf
und Lingenau wurde Quartier bezogen und das Mittageſſen ein-
genommen. Die Kriegslage für das um 2 Uhr beginnende Ge-
fecht war, wie der „A. T. A.“ ſchreibt, folgende: Blaue Truppen
(1. Komp.), am Tage vorher in der Gegend Raguhn geſchlagen,
hatten ſich in der Richtung auf Cöthen zurückgezogen, um dort
in verſchanzter Stellung Widerſtand zu leiſten; zur Deckung dieſes
Rückzuges ſollte die Nachhut den nachdrängenden Feind möglichſt
lange aufhalten und zu dieſem Zwecke in Hinsdorf Verteidigungs-
ſtellung nehmen. Den roten Truppen (2. Komp.) ſollte es obliegen,
das Feſtſetzen des Gegners zu verhindern und ihn zurückzu-
drängen. Um ſich zu ſichern, hatte die 1. Kompagnie Vorpoſten

und Feldwachen auf Hoyersdorf und Tornau zu ausgeſtellt, und
durch das dankenswerte Entgegenkommen des Ortsvorſtandes in

Hinsdorf wurden ſämtliche Dorfeingänge unter Benutzung von
Leiterwagen, Ackergerätſchaften uſw. ſtark befeſtigt. Die 2. Kom
pagnie ging auf den Straßen Lingenau-Hoyersdorf und Lingenau-
Torgau konzentriſch zum Angriff gleichzeitig vor. Durch Auf-
klärungspatrouillen wurden feindliche Kräfte in Tornau und
Hoyersdorf feſtgeſtellt und zurückgedrängt. Nachdem die ſtark be-
feſtigten und mit Maſchinengewehren beſetzten Dorfeingänge
ſturmreif gemacht, ging die 2. Kompagnie auf 200 Meter in aus-
geſchwärmten Schützenlinien zum allgemeinen Angriff über, die
Befeſtigungen wurden geſtürmt, beſeitigt und die feindlichen
Truppen in das Dorf zurückgeworfen. Hier entwickelte ſich ein
regelvechtes Ortsgefecht. Durch Hineinwerfen ſchnell herbei-
geholter Reſerven gelang es dem Verteidiger, das Gefecht zum
Stehen zu bringen, und den Feind trotz eines tadellos ausgeführ-
ten neuen Flankenangriffes zurückzuwerfen. Das Gefecht wurde
hiernach abgebrochen. Nach kurzer Kritik marſchierten die Kom-
pagnien in umgekehrter Weiſe nach Deſſau zurück, wo ſie wohl
behalten und begeiſtert von dem in jeder Beziehung gelungenen
Tagesmarſch um 7 Uhr anlangten. Jm ganzen wurden etwa
37 Kilometer zurückgelegt', Unfälle waren nicht zu
verzeichnen.

R. Deſſau, 22. Sept. Schreckliche Blutkat in
geiſtiger Umnachtung.) Das Landwirtsehepaar Heeſe
in Vockerode wurde geſtern abend von ſeiner aus Wörlitz
zurückkehrenden Tochter bewußtlos und mit ſchweren Stich-
wunden im Bett aufgefunden. Die Frau H. war ſeit längerer
Zeit nervenleidend und zeigte Spuren geiſtiger Um-
nachtung. Man vermutet, daß ſie in einem Anfall ihren Mann
und dann ſich ſelbſt die ſchweren Verletzungen beigebracht hat.
Das Ehepaar wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Leipzig, 22. September. (Die Straße des 18. Ok-
tober.) Der Rat der Stadt Leipzig fordert die ſeit mindeſtens
1. Auguſt 1914 in Leipzig wohnenden Privat Architekten zur Ein
reichung von Plänen für die künſtleriſche Geſtaltung
der Straße des 18. Oktober auf. Es iſt dies die bekannte Pracht
ſtraße, die das Stadtinnere mit dem Völkerſchlachtdenkmal ver
binden wird. Die Entwürfe ſind bis zum 1. Dezember ein
zureichen.

Dresden, 22. Sepk. („Wilde Klkletterei“.) Nicht
weniger als drei Todesopfer hat der letzte Sonntag, wie wir
ſchon kurz meldeten, im Klettergebiete der Rathener Felſen ge
fordert. Dem „Pirn. Anz. ſchreibt man darüber: Am ſogen.
„Vexierturm“ iſt am Sonntag vormittag ein guter Kletterer
abgeſtürzt. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ſtellte außer vielen
äußeren Verletzungen, beſonders im Geſicht, auch eine Be
ſchädigung der Wirbelſäule feſt. Auf dem Wege nach dem
Krankenhauſe iſt der Unglückliche geſtorben. Am Nach-
mittage forderte der genannte Felskegel wieder zwei Opfer. Beim
Sturz in die Tiefe hatte der Vovaufgehende ſeinen Hameraden
mitgeriſſen. Bei dem erſteren war der Tod ſofort eingetreten,
der andere verſchied nach etwa einer Stunde, ehe noch der Arzt
zur Stelle ſein konnte. Der Vater des einen Verunglückten
ſteht im Felde, der andere ſollte heute zum Militär eintreten.
Auch an der „Lokomotive“ hat ſich ein Unfall ereignet, doch
war der Abgeſtürzte in dieſem Falle mit geringen Verletzungen
davongekommen. Der „Vexierturm“ iſt ein mächtiger Eck-
pfeiler an den Wänden der Großen Gans, gegenüber dem Sau-
grund, wo ſie eine ziemlich ſcharfe Ecke bilden. Die Beſteigung
des Vexierturms iſt nach einer kurzen, aber ſehr ſchweren Wand-
kletterei möglich. Die Erſtbeſteigung erfolgte am 17. September
1905. Die Beſteigung lohnt nur wegen des großartigen Tief-
blicks in den Amſelgrund. Leider muß geſagt werden, daß in
der letzten Zeit das „wilde Klettertum“ im Felsgebiete der
Sächſiſchen Schweiz überhand genommen hat. Junge, halb-
wüchſige Burſchen mit ihren Seilen und Leinen, unter deven
Laſt ſie beinahe zuſammenbrechen, wagen ſich an Aufgaben, vor
denen ältere, erfahrene und krvaftgeſtählte Kletterer zurück
ſchrecken. Wenn Rudolf Fehrmann in ſeinem Buche „Der Berg-
ſteiger in der Sächſiſchen Schweiz“ den Weg auf den Vexier-
turm als „ſehr ſchwere Wandklettevei“ bezeichnet, ſo kann man
die Schwierigkeiten ermeſſen, die ſich dort bieten, und deren
Ueberwindung nicht nur große Uebung, ſondern auch große Kraft
erfordert. Das aber fehlt ſehr oft bei den Kletterern, die man
jetzt zu beobachten ſo oft Gelegenheit hat. Vielen Beſuchern
der Sächſiſchen Schweiz iſt dieſe „wilde Kletterei“, die ſich ſeit
etwa zehn Jahren ziemlich breit macht, ſchon lange aufgefallen.
Fhre Einſchränkung wäre ſehr zu wünſchen. Was die genannten
Felſen anbetrifft, ſo liegen ſie in dem Gebiete, zu dem auch
die bekannte Baſtei gehört.
n h

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.
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MWalhalla-rugater
h „Die Verlorenen

Ein Beitrag zur Velümpfung des Mädchenhandels.
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Ostpreussenhöälfe.
Halle Patenſtadt für Bialla!
Eine Vorbeſprechnung über die Ausgeſtaltung der in der

Bürgerſchaft von Halle und dem Saalkreiſe geplanten Patenſchaft
über das heimgeſuchte Städtchen Bialla in Oſtpreußen wird

reitag, den 24. September, abends 9 Uhr
im Saale des Reſtaurants „Mars-la-Tour““, Gr. Ulrichſtraße 10
Hin ang im Hofe rechts), unter Leitung von Herrn Juſtizrat

embſer ſtattfinden. Jedermann iſt herzlich willkommen.
Der vorbereitende Anusſchuß.Note goldnmer Riüng-

gesehlossem,
a der Verpächter M. Pinthurs in ganz rücksichtsloser Art
gegen mich vorging. Gt. Pippel.

Friſche Seeſſhe
gibt es in der

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.garantiert a nordſeeware
Bratſchellfiſch Schellfiſch n

Pfd.Kabeljau Se Fs Karbonad. vt. 7

Sander, e. OSeehecht t G
Schleie und Kale.

Pfd.

Lebende Karpfen, S(3553

Stück 19
Friſch aus der Räucherei

i Pfd. 30
ff. Lachsheringe
ff. geräuch. Schellfiſch

Feinſte fette, zarte Elbaale in allen Größen
und Preislagen

ErntedankKriegsplakat
Nr. 61 unſerer ſeit Kriegsbeginn erſcheinenden Plakate

mit der Ueberſchrift:

Wir Deutſchen fürchten Gott,
aber ſonſt nichts in der Welt!

Preis 10 Pf., 10 St. 75 Pf., 50 St. 3.00 Mk. und 100 St. 5.00 Mk.
Alles portofrei gegen Voreinſendung oder Nachnahme.

Evang.-6ozialer Preßverband, Kronprinzenſtr. 14.

Poſtſcheckkonto 14733 Leipzig. [47290

Ballenstedt i. Harz.
Städt. Wolterstorff-Gymnasium mit Realschule.

Das vom Direktor geleitete städtische Alumnat nimmt
Beginn des WintersemestersSchüler sämtlicher Klassen auf.

(4730014. Oktober. Auskunft durch Magistrat oder Direktor.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

Feldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Wir empfehlen

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme, zuzüglich Porto

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61762.
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e r eh h neAstorſa- Lſehtspieſhaus

Alte Promenade 11 a
Fernruf 8238.

er Cräfin

Robert u.

Ab Freitag:
Die Schicksule

Prgreifendes Drama in 4 Akten.
z In der Hauptrolle: Rita Sacchetto,

die beliebte Nordische Künstlerin.

die Iustigen Vagabunden., z
Ein flottes Lustspiel in 4 Abteilungen.

Leonore

Bertram,

Passage Theater
P Lei 88.ruf 1224.

W

„las Gesetz

Ein Abenteuer des De
in 4

Max La
Da steller:

Oliver

Ab Freitag:
Der größte Detektiufilm der Saison:

Akten

Theater in Berlin.
in angenehmer Gast.

Reizendes Lustspiel in 3 Akten. z

Film.

der ine
tektivs Joe Deebs
nda vom essine-

er rven s0 Wie
Dazu in beiden Theatern die neuesten
Anfnahmen von Kriegeaschanu-

ein
Beiprogramm.

e

Stadttheater.
Freitag, den 24. September 1915abends 7 Uhr: 6554
Zum erſten Male wiederholt:

Das Alter.Kleinftadtkomödie von P. Quenſel
Sonnabend: Die beiden Reichenmüller.

Bad Wittekind.
Freitag, d. 24. September,

nachm. 3 Uhr 63551Konzert
vom

Görlach-Orchestor.
Eintrittspreis 35 Pfg.

Abonnenten für Programm
10 Pfg. Nachzahlung.

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

Stadt Theater: Freitag: Undine.
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag: Zwei
glückliche Tage.

Wohne vom 24. X.
Blücherstr. 4

Veke Könlgstr.
Dr. Gutsche.

Allergrößte Auswahl
aller Arten

Hof-
Schirmfabrikant

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99.

Alumnat (3257
Blankenburg-Harz

ber. z. Ausst. v. Zeugn. f. einj.-freiw. Dienst u. f. Obersekunda
der br. Oberrealschulen

Prosp. durch d. Leitung

Habichs Kochschule,
Gr. Steinstr. 14,

Erstlclassiges Lehrinstitut
unter Leitung staatl. geprüfter

Seidenwolle h en
H. SchneeNacht., Gr. Steinſtr. 84.

Lehrerin 6149

Wellwaseh- Seife
Stück 30 Pfg. 13131

unentbehrlich z. Waſchen von Golf-
er eUnterzeug, woll. Strümpfen uſw.
H. Schnee Nehf.. Er. Steinstr. 84.

S

O Roeler
das Original alſer

Bremer Börsenfedern

Beachten Sie die Packung:
Rote Banderole und Kennwort

„Jedem das Seine“
Eigenes deutsches Erzeugnis

Bore

Beginn des Winterhalbj.: 12. Oktober.(Franzöf.) und Realabteilung
Berechtigun
ohne fremde

ehtigte landw, Schule Hariendurg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Landwirtſchaft

ranz. u. Engl.) 6 Klaſſen
r r efreiw. Dienſt uſw. Ackerbauſchule (theor,

Sprachen) 3 Klaſſen je Jahr. Abgangsprüfung anallen Abteilungen Oſtern u Michaelis Näheres durch die Direktion.

fü
Vorbereitung

ür den höheren Kommunal-
cdienst u. Dipliomprüfung r

Aradomie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semester- Beginn Mitte April und Oktober. Prospekte durch das Sekretariat
der Akademie, Bilker Allee 129 (städt. 22

aus.

M 4733 a)]

Für die überaus zahlreichen und so herzlichen
Beweise der Anteilnahme an dem Hinscheiden meines
unvergesslichen geliebten Gatten

Adalbert Friedrich
spreche ich, da es mir nicht möglich ist, jedem einzeln
j 2zu danken, nur hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank

Hedwig verw. Friedrich
geb. Zschernitz

und Hinterbliebene.
22. September 1915.

In tiefer Trauer

Creuma,

Den Heldentod für sein Vaterland fand am 13. September in tapferem Kampfe
mit feindlichen Flugzeugen unser geliebter, hoffnungsvoller Bruder und Schwager

Oskar Teichmann
Leutnant im Inf.-Regt. v. Stülpnagel, 5. Brandenburg. Nr. 48, kKommancdiert zur

Feldfliegerabteilung 24,

Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl. und des Albrechfs-Ordens II. Kl. mit Schwertern.

Helene Danckwortt geb. Teichmann.
Kurt Teichmann, Oberapotheker d. R.
Rudolf Teichmann, Oberleutnant.
Günther Teichmann, Leutnant.Hans Danckwortt, Staatsanwalt, Hauptmann d. R.

Hedwig Teichmann geb. Landgrat.
Grete Brand. (4737a

Heute vormittag verschied nach kurzer, sohwerer Krankheit meine liebe Prau,
unsere gute treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

frau Jenny Wangerin
geb. Dorn.

F.

Halle a. S., den 22. September 1915.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. d. Ats.,
des Noratriedhoteos aus statt.

ne

In tiefer Trauer:
Prof. Dr. Wangerin, Geh.
Ella Wangerin
Käthe Wangerin
Dr. Walter Wangerin
Margarethe Wangerin geb. Thomas
Berta Wangerin geb. von Heill

und drei Enkelkinder.

Regierungsrat

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle
[3550
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8 245 800

über die Ausgeſtaltung der in der Bürgerſchaft von Halle un

Freitag Beilage zu Vr. 447 der Halleſchen Zeitung 24. September 1915

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Aus Halle und Umgebung
Hallé. den 24. September.

Das Ergebnis der Kriegsanleihe bei den
Halleſchen Zeichnungsſtellen

Bei der Genoſſen ſchaftsbank e. G. m. b. H. wurden
insgeſamt zur dritten Kriegsanleihe 21 Millionen Mark m
gegen 15 800 000 Mark zur zweiten Kriegsanleihe. Bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind in 7784 Poſten 12 443 700
Mark gezeichnet worden, doch iſt dies noch nicht das Gndergebnis,weil noch mehere Poſten ausſtehen. Gegen die zweite Kriegs

anleihe ſind rund 1 Million Mark mehr gezeichnet worden.
Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes iſt das Verhältnis
ſogar günſtiger. Auf die dritte Kriegsanleihe wurden

grk S r Das ſind 7 781 200 Mark auf freie
Stücke, 464 600 Mark auf

mal mehr rund 1 160 000 Mark.
Auch die auswärtigen Zeichnungsſtellen ſcheinen ſehr gut ab

geſchnitten zu haben. Insbeſondere zeigt ſich durch die Zunahme
der Zeichnungsſummen bei den Sparkaſſen, ſoweit wir hiervon
Kenntnis erhielten, daß gerade die kleinen Sparer in erhöhtem
Dkaße gegen früher ſich beteiligt haben. So ſind bei der
Leipziger Sparkaſſe rund 16 000 Zeichnungen auf die Kriegs
ankeibe erfolgt mit einem Betrage von 16 000 000 Mark, d. i.
226 Millionen Mark höher als bei der vorigen. Die Zeichnungen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Neuß betragen 2800 000 Mark,
„gegen 1 500 000 Mark bei der zweiten und 1 Million bei der
erſten Anleihe. Jn Hannover, Provinz und Stadt, über
treffen die Zeichnungen ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, alle Er-
wartungen. Die Großbanken in Hannover erzielten allein 155
Millionen, einen Betrag, der über das Geſamtergebnis der
Provinz Hannover bei der zweiten Anleihe ſchon hinausgeht.
Bei den Sparkaſſen der Stadt Hannover wurden
26 Millionen gegen 17 Millionen bei der zweiten Anleihe ge
zeichnet. Das Zeichnungsergebnis bei den Sparkaſſen in der
Provinz iſt bis zu 50 Progent höher als bei der letzten Anleihe.

Schuldbuchforderungen. Auf die zweite
Kriegsanleihe wurden hier 7 085 200 Mark gezeichnet, alſo dies

Bei der rheiniſch- weſtfäliſchen Diskontogeſellſchaft in Aachen und
deren Filialen ſind auf die dritte Kriegsanleihe rund 78 Millionen
gegen 46 Millionen auf die zweite und gegen 31 Millionen bei
der erſten Anleihe gezeichnet worden.

zweiten und 3 Millionen bei der erſten Anleihe gezeichnet.
Geheimrat Prof. Dr. Hermann Schmidt-Rimpler

Wieder hat der Tod einen der Beſten unſerer Stadt ab-
berufen: den Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. Schmidt-
Rimpler im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. Geboren war
Dr. Schmidt-Rimpler am 30. Dezember 1838 in Berlin, beſuchte
bis 1857 das Friedrich-Wilhelm-Gymnaſium zu Berlin, ſtudierte
in Berlin, promovierte 1861 hier, wurde 1863 approbiert und
Oberarzt an der Augenklinik von A. v. Graefe in Berlin, 1865
Militärarzt in Brandenburg, 1866 Oberarzt, dann Stabsarzt
am Kgl. Friedrich-Wilhelm-Jnſtitut in Berlin, 1867——-70 Aſſiſten:
in der Berliner Charit leitete dann einſtweilig Graefes
Augenklinik, wurde 1871 außerordentlicher Profeſſor und Direktor
der neuen Augenklinik in Marburg, 1873 ord. Profeſſor dort,
1890 in Göttingen und ſeit 1. April 1901 in Halle. 1890 wurde
er zum Geheimen Mediainalrat ernannt. 1880/81 bekleidete er
das Rektorat zu Marburg, 1905,/06 das zu Halle. An den Feld-
zügen von 1864 und 1866 nahm er Anteil. Die militärärztlichen
Liſten führten ihn als Generalarzt g. D.

Jn der wiſſenſchaftlichen Welt nahm er einen hohen Rang
ein. Seine Arbeiten auf dem Gebiete der Augenheilkunde, über
die er in wiſſenſchaftlichen Werken und Schriften berichtete,
haben dieſem Wiſſenſchaftszweige außerordentliche Dienſte ge
leiſtet. Unvergeſſen iſt ihm, auch ſeine erſprießliche Wirkſamkeit
als Kommunalpolitiker, für die er in der Stadtverordnetenver-
ſammlung den geeigneten Boden fand. Bis ihn ein heftiger
Schlaganfall vor zwei Jahren nötigte, auszuſpannen, leitete er
als Vorſteher ein Jahr lang die Geſchicke der Stadtvertretung.
Von ſeiner Erkrankung hat er ſich nie wieder ganz erholen
können, doch bekundete er bis zum faſt letzten Augenblick eine
ſtets reiche Anteilnahme an allen Angelegenheiten des öffentlichen
Leben. Politiſch gehörte er, ſoviel wir wiſſen, der national
liberalen Partei an.

Zuweiſung von Brotmarken
Um Zweifel zu beſeitigen, wird darauf aufmerkſam gemacht,

daß in der vom 16. September 1915 ab eingetretenen Erhöhung
des täglichen Mehlverbrauchs von 200 auf. 225 Gramm die bisher
gewährte Zulage für die ſchwer arbeitende Bevölkerung
(20 Gramm) mit enthalten iſt. Das auf den Stadtkreis Halle
entfallende „Mehr“ an Mehl iſt daher zunächſt zur weiteren Ver
ſorgung des genannten Teils der Bevölkerung mit Zuſatzbrot-
marken zu verwenden. Erſt der hiernach verbleibende Reſt kann
an die übrigen Einwohner verteilt werden. Dieſer Ueberſchuß
reicht aber nicht für die Bewilligung einer 5. Brotmarke für
den Kopf der Bevölkerung aus, ſondern vielmehr nur zu je
einer Brotmarke mehr für jeden Brotſcheininhaber (Haus-
haltungen).

Kriegsplakate
Wer durch die Straßen unſerer Stadt wandert und unſere

Anſchlagſäulen muſtert, wird immer wieder auf die ſchwarz-
weißroten Kriegsplakate des Preßverbandes ſtoßen mit ihrem
Bekenntnis: „Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der
Welt“. Seit Kriegsbeginn grüßen uns nun die ſtummen und
doch ſo beredten Zeugniſſe und haben in den ſchweren Stunden
dieſer Kriegszeit ſo manches Herz in Feierſtunden erhoben und
begeiſtert, bei Trauerkunde geſtärkt und getröſtet. Sie haben an
ihrem beſcheidenen Teil zum Durchhalten mit beigetragen und
die Liebe zur irdiſchen Heimat veredelt und die Sehnſucht nach der
ewigen vertieft. Das die Kriegsplakate einem fühlbaren Bedürf-
nis entgegenkommen, beweiſt ihre vege Verbreitung in Stadt und

Bei der Reichsbankneben-
ſtelle in Neuß wurden 7 700 000 Mark gegen 5 Millionen bei der

Land durch gang Deutſchland, in Front, Schützengräben und Laza
retten, an zahlreichen Schaufenſtern, Warteräumen, Bahnhöfen,
in Schulen, Pfarrhäuſern und öffentlichen Gebäuden. Der billige
Preis, 1 Stück 10 Pf., 100 Stück 5 Mark portofrei, erleichtert die
allgemenie Verwertung. Wir verweiſen erneut auf dieſes zeit
gemäße Unternehmen unſeres Preßverbandes und empfehlen aufs
wärmſte unſern Leſern, einen Verſuch damit zu machen. Nähere
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Preßverbandes, Kron
prinzenſtraße 14.

Oſtpreußenhilfe
Halle Patenſtadt für Bialla! n r

Freunde und Leſer

Hulleſchen c Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Chüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Lebens-
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich
befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie daheim

in emſigem Liebesſchaffen Wunder der Größe und
Erhabenheit.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große Völkerringen darauf deuten viele

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn
ſolcher außerordentlichen Feit, die die Halleſche Fei

tung durch ihre Förderung einer
bodenſtändigen Politik

durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Teil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Zeitung

eine zwingenöe Notwendigkeit.

Die Halleſche Zeitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Keueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten.

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver-
bindung mit den maßgebenden Nachrichtenſtellen
und durch die Errichtung einer

eigenen Berliner Vertretung

(keiner bloßen Korreſpondenz) in der Lage, ihre
Leſer raſch und ſelbſtändig zu unterichten. Sie
bietet Eigenes, keinen Abklatſch. Die Halle
ſche Feitung wird auch in aller Zukunft dafür
eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus
dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da
bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S. im September 1915.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
W ſür Anhalt und Chüringen.

dem Saalkreiſe geplanten Patenſchaft über das heimgeſuchte
Städtchen Bialla in Oſtpreußen wird Freitag, den 2 4. Sep-
tember, abends 9 Uhr, im „Mars la Tour“ Große
Ulrichſtraße 10, Eingang im Hofe rechts) unter Leitung von Herrn
Juſtizrat Dr. Lembſer ſtattfinden. Jedermann iſt herzlich will-
kommen. Der vorbereitende Ausſchuß.

An Spenden
wurden in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung eingezahlt:
Spenden für vergeſſene Soldaten: Frl. H. B.
10 M., Frl. Koch 2 M., Frl. Amalie Wintzer 2 M., L. L. 5 M.,
Frl. F. Pätzold 3 M., Frau Dr. Richter und Frl. Elſe je 5 M.;
zuſammen 32 M. Spenden für erblindete Krieger:
E. O., Halle 10 M., Klaus 1,50 M., Paſtor em. O. L. 10 M.,
Frau M. P. 10 M., Frau Broda, Ammendorf 5 M., Frau
Dr. Richter 10 M., R., Halle 5 M., Patrumky 6 M., Brummer
20 M., Angeſtellte des Hotels „Goldene Kugel“ 28,85 M., Frl.
Robolski 10 M.; zuſammen 116,35 M. Sammlung für
Kriegsbeſchädigte: Kirchenkollekte Ammendorf 21,60 M.

Weitere Spenden für alle dieſe Sammlungen nimmt auch
fernerhin mit Dank die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
entgegen.

und dazu war ihm jedes Mittel recht.

genug, ſie unſchädlich zu machen.

denſelben etwas zu befürchten hätte.

Die Herbſtmiſſionsverſammlung
hat unter reger Beteiligung der evangeliſchen Bevölkerung von
Halle und Umgegend geſtern Mittwoch um 5 Uhr in der Lauren
tiuskirche und abends in den ThaliaSälen mit reichem Segen
auf die außerordentlich andächtige Gemeinde getagt. Der Haupt
redner, Miſſionsinſpektor Foertſch von der Goßner-Miſſion,
wußte beide Male Alt und Zung das Herz für die Miſſionsſache
warm zu machen. Unſer önig und ſeine Welt,
r Liebe und ſein Sieg, das führte er in derPredigt überzeugend und klar aus. Die Abendverſammlung
in den Thaliaſälen war gut ver Auf der Bühne hatten die
Schüler der Oberklaſſen des tadtghymnaſiums, der Oberreal-
ſchule und des Realgymnaſiums Platz genommen, um unter
Leitung des Kgl. Muſikdirektors Wurfſchmidt mit ſchonen Ge
ſängen zuwarten. Mit dem gemeinſamen Geſang eines
Miſſionsliebes wurde die Feier eröffnet. Die Eingangsanſprache
hielt der aus dem Felde zurückgekehrte Diviſionspfarrer beim
Gardekorps, Domprediger Lic. Baumann, der auf die ſchweren
Schäden hinwies, die der Weltkrieg der deutſchevangeliſchen
Miſſion im Auslande zugefügt hat. Miſſionsinſpektor Foertſch-
Berlin ſprach über „Die deutſchevangeliſche Miſſion in den eng-
liſchen Kolonien und wie mag ſich dieſe nach dem Kriege gegen
England verhalten?“ Nach den Mitteilungen, die nach Deutſch
land gekommen ſind, iſt unſere Miſſionsarbeit in den gedachten
Gebieten durch die Engländer vollſtändig lahmgelegt und jahr-
zehntelange Arbeit vernichtet worden. England, das ſelbſt Miſſi-
onsarbeit treibt, hat es fertig gebracht, Kultur und Ziviliſation
zu vernichten und das alles nur, weil es Deutſchlands Orient-
politik, den Handel mit den Kolonien und ſeine unerſchöpfte Kraft
fürchtet. Da kam ihm der große Krieg gelegen für die Aufhebung
der deutſchen Miſſionen. England wollte Deutſchland vernichten

t r Jn den Miſſionaren er-blickte man die Stützen des Deutſchtums im Auslande, Grund

t i Jn Jndien ließ die dort tätigeBasler Mipion bei Ausbruch des Krieges anfragen, ob ſie durch

t i Das wurde von der eng-liſchen Regierung verneint. Erſt als die Türkei den Heiligen
Krieg erklärte, wurde es mit einem Schlage anders. Man er-
ſetzte in Jndien, in welchem großen Reiche 66 Millionen Mo
hammedaner wohnen, die Zivilverwaltung durch die Militärver-
waltung, die ſchonungslos gegen Fremde vorging. Fide 1914

wurden die Miſſionsſtationen aufgehoben die Miſſion re nebſt
ihren Familien gefangen genommen und feſtgehalten. Aus 6
Miſſionsgeſell ſchaften wurden von 517 Perſonen, 451 gefangen
geſetzt. Varunter befanden ſich 448 Deutſche. Jm Auguſt ent-

ſtand das Gerücht, daß die Feſtgehaltenen nach Deutſchland zurück
könnten: bis heute aber weiß man nichts beſtimmtes; hof lich
beſtätigt ſich aber die Nachricht. Die letzte Statiſtik führt 1600
Miſſionsarbeiter auf, die 700 000 einzeborenen Chriſten vor-
ſtehen. Von dieſen Arbeitern ſtehen 700 ir engliſchen Kolonien
mit 400 000 engliſchen Untertanen. Wieviel Miſſionswerte,
Kraft und Erfolge ſtehen da auf dem Spiel, und da ſollten unſere
mutigen Miſſionare ihr Lebenswerk vernichtet ſehen? Es iſt
die heiligſte Pflicht aller Deutſchen, ſie wicht im Stich zu laſſen;
viclmehr muß alles daran geſetzt werden. ihr Werk zu erhalten.

Häuſeranuſchlüſſe an den Hauptſawmelkanal
Die Arbeiten am Hauptſammelkangl längs des Mühl-

grabens ſind ſoweit fertig geſtellt, daß vom 1. Oktober d. J. an
nicht nur, wie bisher, die Abwäſſer der nördlichen Stadtteile,
ſondern auch die der Mitte, des Oſtens und Südens der Stadt
der neuen Kläranlage auf dem Tafelwerder zugeführt werden
können. Jnfolgedeſſen können und müſſen vom genannten Tage
an auch in dieſen Stadtteilen die Abortgruben der Grundſtücke
außer Betrieb geſetzt und die Aborte unmittelbar an die Hqus-
entwäſſerung angeſchloſſen werden. Es iſt daher an der Feit,
nunmehr auch für dieſe Grundſtücke, ſoweit das nicht ſchon im
letzten halben Jahre geſchehen iſt, die Entwürfe für die Ab-
änderung der Entwäſſerungsanlagen zur baupolizeilichen Ge-
nehmigung einzureichen und die Ausführung der erforderlichen
Arbeiten in die Wege zu leiten. Lediglich für die Grundſtücke
auf den tief liegenden Saaleinſeln weſtlich der Gerberſaale und
des Mühlgrabens, die nach dem Trennſyſtem zu kanaliſieren ſind,
ſowie für die Grundſtücke an denjenigen Straßen von Trotha,
deren Neukanaliſation noch ausſteht, iſt der unmittelbare An-
ſchluß der Abortanlagen an die Kanaliſation noch nicht möglich.

Verkehr mit Oelfrüchten
Nach der Ausführungsanweiſung zur Verordnung vom

15. Juli 1915 über den Verkehr mit Oelfrüchten ſind die Mengen
der aus Raps, Rübſen, Hederich und Raviſon,
Dotter, Mohn, Lein und Hanf der inländiſchen Ernte
gewonnenen Früchte (Oelfrüchte) in Halle bis zum 5. Tage
eines jeden Kalenderv'erteljahres dem Kriegsausſchuß für pflanz-
liche und tieriſche Oele und Fette in Berlin durch die Vermitte-
lung des Magiſtrats anzuzeigen.

Die Beſitzer von Oelfrüchten werden daher aufgefordert, die
Anzeigen bis zum 4. Oktober 1915 an den Magiſtrat ein
zureichen. Sie ſind getrennt nach Arten aufzuſtellen und müſſen
enthalten: 1. die einzelnen Mengen in Kilogramm, 2. Name
und Adreſſe des Lieferungspflichtigen, 3. die Verladeſtation,
4. von wann an der Lieferungspflichtige zur Verladung bereit iſt
Die Anzeigepflicht gilt nicht für Vorräte, die vom Jnkrafttreten
dieſer Verordnung ab in der Hand desſelben Eigentümers ins-
geſamt 10 Kilogramm nicht überſteigen.

Schlußfeier der elf Kriegseinkochküchen des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft

Annähernd 500 Schülerinnen haben unter Anleitung durch
11 Leiterinnen und 20 Lehrerinnen den ganzen Sommer durch
praktiſchen Unterricht im Haltbarmachen von Obſt und Gemüſe
erhalten. Viele haben ihren Bedarf an Eingemachtem gedeckt.
Vor allem ſind die hieſigen Lazarette mit ſolchem bedacht worden.
Nach arbeitsreichen Wochen wird Sonnabend, den 25. Septembvr,
abends 8 Uhr eine kleine Schlußfeier ſämtliche Teilnehmerinnen
an den Kurſen vereinigen. Sie findet im Saal des Zoolo,
giſchen Gartens (nicht, wie zuerſt mitgeteilt, in der Saal-
ſchloßbrauerei) ſtatt.

Viehzwiſchenzählung am 1. Oktober
Der Magiſtrat der Stadt Halle gibt nach dem von uns mir-

geteilten Beſchluß des Bundesrats, daß am 1. Oktober 1915 eine
Zählung von Pferden, Rindvieh, Schafen, Schweinen, Ziegen und
Federvieh ſtattfindet, bekannt, die Zählung werde, wie die früheren
entſprechenden Erhebungen, nach viehhaltenden Haushaltungen
unter Kugrundelegung der bezeichneten Viehgattungen als Zähl-
einheit erfolgen. Alle Viehbeſitzer und die Vorſtände der in

eleg.im
v c

ichuen e

Frage kommenden Haushaltungen haben ihre Viehbeſtände für die
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Durchführung Erhebung beauftragten Poligeibeamten genau

etnzeigef t un i eHahung c Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit im Hinblik

die 3Pry den Kri enen Verhältniſſe von größtemWie ſind, dienen ne Zwecken und werden
wur im Jntereſſe der gegenwärtig wichtigen Frage der Volks-
ernährung verwandt.

Wohnungen für Studentinnen
Die Ortsgruppe Halle a. d. S. des Deutſch

Evangeliſchen de be Schau er r einenAusſchu t ich die ffung ere ung gees ohnungen für r gur Aufgabe
geſetzt hat. Der Ausſchuß, dem neben Mitgliedern des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes Vertreterinnen der beiden in Halle
beſtehenden Vereine ſtudierender Frauen angehören, hat zu
nächſt eine Liſte ſolcher Wohnungen aufgeſtellt, die nach genauer
Beſichtigung den udentinnen als in jeder Beziehung einwand
frei empfohlen werden können. Dieſe Liſte wird von Anfang Ok
ober an beim Pedell zur Einſicht ausliegen. Stu n oder
ihren Angehörigen wird geraten, ſich beim Wohn chen in
Halle dieſer Liſte zu bedienen, die vor allen den fremden nach der
Großſtadt kommenden Damen ein zeitraubendes und anſtrengen

anzugeben.

des Herum ſowie die mancherlei Unannehmlichkeiten einermee etge ohnung erſparen ſoll. Auf ſchriftliche Anfrage hin

ind zur Vermittlung von Wohnungen oder vorläufiger Unterunrft S Halle gern bereit: Frau Oberſtabsarzt Dr. Le tz, Kleiner

Berlin 2, Frau Dr. Schreiber, ſtud. cam., Neuwerk 10,
Frl. A. Jrmer, ſtud. jur. et. cam., Seebenerſtr. 9b.

Neue Telephonlinien. Die Kaiſerliche OberPoſtdirektion
in Halle gibt bekannt, daß die Pläne über die Errichtung ober
irdiſcher Telegraphenlinien in Schoch witz und von Krimpe

nach Boltzenhöhe bei dem Kaiſerlichen Poſtamt 2 in Halle
(S.), Thielenſtr. öffentlich ausliegen.

Sammlung für erblindete Krieger. Bei einem von Frl.
Horſchke veranſtalteten Schüler- Konzerte ſind 45,065 M.
geſammelt worden, die für obengenannten Zweck Verwendung
finden ſollen. Zur Nachahmung empfohlen. Weitere Spenden

werden in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipziger
ſtraße 61/62, gern entgegengenommen.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Hauptmann:
der Oberleutnant v. Vethacke im Jnf.Regt. Nr. 26; zu Ober
leutnants: die Leutnants: Freyh tag im Jnf.-Regt. Nr. 26,
Blume im Jnf.-Regt. Nr. 66, Der lin im Jnf. Regt. Nr. 71,
König, Heinecke und Pittius im Inf.-Regt. Nr. 72; ein
Patent ihres Dienſtgrades haben erhalten: die Majore z. D. und
a. D.: v. Koſeritz (Deſſau), zuletzt Bezzirks Offizier beim
Landwehr Bezirk J Oldenburg, jetzt BataillonsKommandeur
beim Kriegsgefangenenlager Quedlinhurg, v. Livonius
(Bernburg), zuletzt à l. s. des DragonerRegts. Nr. 13 und
Vorſt. der MilitärLehrſchmiede in Hannover, jetzt Bataillons-
Kommandeur beim Kriegsgefangenenlager Quedlinburg und
Braß (Magdeburg), zuletzt Hauptmann und Komp. Chef im
Jnf.-Regt. Nr. 136, jetzt BataillonsKom. im LandſturmJnf.
Regt. Nr. 10; den Charakter als Oberſtleutnant hat erhalten:
der Major z. D. u. a. D. Ziehm (Torgau), zuletzt Bataillons
Kommandeur im Jnf. Regt. Nr. 152, jetzt Kommandeur des
LandſturmErſatzBataillons I Bremen.

Deutſchmädchenbund. Die Mitgliederzahl iſt nach der
erfreulich verlaufenen Montagsſerſammkung auf 148 geſtiegen. Es
iſt aber, wie aus wiederholten Anfragen hervorgeht, verſchiedenen
jungen Mädchen, die dem Bunde gern beitreten möchten, infolge
ihreer Brufstätigkeit nicht möglich oder auch ſonſt nicht erwünſcht,
an den Pflichtlehrgängen (Handfertigkeit, Haushalt, Kranken-
pflege) teilzunehmen. Der Vorſtand hat beſchloſſen, dieſe jungen
Mädchen als „hörende“ Mitglieder aufzunehmen und ihnen gegen
einen vierteljährigen Beitrag von 3 Mark neben dem ein
maligen Eintrittsgeld die Teilnahme an den Bibelſtunden,
Vorträgen und Konzerten zu ermöglichen. Außerdem haben
mehrere junge Frauen den Wunſch, an einzelnen Pflicht-
lehrgängen teilzunehmen, geäußert. Dieſe Teilnahme ſoll
ihnen gegen Erlegung eines beſonders feſtzulegenden Betrages
für den einzelnen Lehrgang geſtattet werden.

AſtoriaLichtſpielhaus und PaſſageTheater bringen von
morgen Freitag ab wieder neue Films. Jn beiden Lichtſpiel
häuſern ſpielen in üblicher Weiſe wieder Dramen, bei denen es
ja die Kunſt iſt, ohne das geſprochene Wort die Vorgänge in

bendiger packender Weiſe darzuſtellen und doch keine Unklarheit
zu laſſen. Einen Vorteil hat die Filmkunſt nüber der eigent
lichen Bühnenkunſt: die ganze Welt als Bühnenhaus ſteht ihr
offen, während das Theater immer ein den räumlich engen
Grenzen des Bühnenhauſes gebannt bleibt. Nach der Ankündigung
im heutigen Anzeigenteil werden Ernſt und Scherz auch im vor

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Einleitung der Berliner Theaterſpielzeit

Man ſchreibt uns:
Grimmiger als vor Jahresfriſt tobt jetzt der gewaltige Krieg;

aber trotzdem können wir Zurückgebliebenen mit Stolz ſagen, daß
die Kulturarbeit in Deutſchland ſelbſt in dem ſchwer von den
Ruſſen heimgeſuchten Oſtpreußen, in Königsberg, hat der
Theaterbetrieb ſchon ſeinen Anfang genommen nicht im min
deſten eine Einſchränkung erlitten hat. Jm Gegenteil! Zur
Zeit ſpielen die meiſten deutſchen und ſämt-
liche Berliner Bühnen. Auch ein beſonders guter Prüf-
ſtein, mit welchem feſten Vertrauen unſere wackeren Direktoren
der Zukunft entgegenſehen, ſind die Pläne, die ſie für ihren
Winterfeldzug aufgeſtellt haben. Nur die Hälfte dieſer Ver
ſprechungen braucht zur Tat heranzureifen, dann ſchon iſt die Hoff
nung auf ein ſegenreiches Theaterjahr wohlberechtigt.

„Der Mut wächſt in der Gefahr“, ſo ſpricht der Räuberhaupt
mann Karl von Moor in Schillers Freiheitsdrama. Dieſe Worte
hat ſich Profeſſor Max Reinhardt, der Gott der
Berliner Theaterwelt, zu Herzen genommen. Er hatte den Mut,

Worſtellungen in dem ſchönen Hauſe der ſelbſtändig gewordenen
„Neuen freien Volksbühne“ (Theater am Bülow
platz), das nach den Weihnachtsfeiertagen vergangenen Jahres
feierlichſt eröffnet wurde, aber ſchon nach kurzer Zeit durch Ein
ziehen vieler Mitglieder zum Waffendienſte vor dem finangzi-llen
Zuſammenbruch ſtand, ins Leben zu rufen. Mit Schillers Schau
ſpiel „Die Räuber“ begann Reinhardt die Tätigkeit, der
neuen Spielzeit, und die Beſucher brachten ihm ſchon nach dem
zweiten Vorhangfall durch ſtürmiſchen Beifall vollſtes Ver-
ſtändnis entgegen. Außer dem kunſtdurſtigen Volksbühnen
publikum hatte ſich noch das Stammpublikum Reinhardts aus der
Schumannſtraße vollzählig eingefunden. Es tat recht daran, denn
es wurde wahrlich gute Kunſt geboten. Nicht nur Reinhardts
vielgelobte „Räuber“-Jnſzenierung, die ihren Höhepunkt in der
Befreiungsſgene Rollers erreicht, gab Anlaß, zu ſtürmiſchem Ber
fall, ſondern auch das Auftreten Paul Wegners, der erſt
kürzlich aus dem Felde, wo er ſich für ſeine Tapferkeit das
Offizierspatent und das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe
erworben hat, r iſt. Wegner als Frang Moor wuchsvon Szene zu Szene. Er wußte, wo das „Kanaillenhafte“ an-
gebracht iſt, und verſtand es, uns den vom Gewiſſen Gepeinigten
ſehr geſchickt näher zu bringen. Jch glaube S. daß ſich der
junge Schiller dieſen vom Scheitel bis zur So
Hallunken anders gedacht hat. Es iſt üblich, einem Gaſt oder zur
Bühne Zurückgekehrten die Palme zu reichen. Jch tue es aber
nicht. Paul Hartmann (Karl) hat ſie voll und ganz verdient.

le. verdorbenew

Spielplan das be iAufnahmen en ß

Kloſterſtraße, vom Eigentümer beſichtigt und in Empfang ge
nommen werden.

S d Kiage w.fahren eſchirrführer warf von ſeinem Fuhrwer mieinem Fohlenſtt nach Kindern. Hierbei traf er einen vier

jährigen Knaben und verletzte ihn ſo erheblich am Kopfe, daß
das Kind in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. Der
Name des Täters konnte durch einen berittenen Polizeibeamten
eſtgeſtellt werden. An der Genzmerbrücke ſprang eine 41 jährige
rtiſtenfrau in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale.

Einigen in der Nähe beſchäftigten iffern gelang es, die Frau
noch lebend wieder an das Land zu bringen. Sie wurde mit dem

Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt. Auf dem
rdfriedhofe wurde ein auswärts wohnen 22 Jahre altes

Mädchen an dem Grabe ſeiner Schweſter mit einer Schuß
wunde tot aufgefunden. Da nach hinterlaſſenen Aufzeich-
nungen unzweifelhaft Selbſtmord vorliegt, wurde die Tote nach
der Leichenhalle des Nordfriedhofes gebracht. Ein die Reil-
ſtraße durchfahrender Radfahrer hielt ſich, um leichter vorwärts
zu kommen, an einem in gleicher Richtung fahrenden Straßen
bahnwagen feſt. Als ihm aus entgegengeſetzter Richtung ein
Motorwagen entgegenkam, vermochte der Radfahrer nicht vecht
zeitig loszulaſſen. Er wurde von dem Wagen erfaßt und zu
Boden geworfen. Hierbei zog er ſich erhebliche Ver
letzun gen am Kopfe zu. Ein vorüberkommender Arzt verband
den Verunglückten und ordnete ſeine Ueberführung nach der Kgl.
Klinik an. Auf dem Riebeckplatze wurde eine Frau von einem
Radfahrer an gefahren und zu Voden geworfen. Sie erlitt
anſcheinend keine Verletzungen.

Aus den Vereinen
Der Verein der Vienenzüchter von Halle und Umgegend

beſchloß in ſeiner Monatsverſammlung, ſich mit 500 Mark ſeines
Vereinsvermögens an der Zeichnung zur dritten Kriegsanleihe
zu beteiligen. Herr Seide, hielt einen Vortrag über die Ein
winterung der Bienenvölker. Der Vortragende empfahl die
möolichſt warme Einwinterung ſchon im Oktober. Nach ſeinen
Erfahrungen werde ein ungzeitgemäßer Bruteinſchlag, wie man
befürchtet, dadurch keineswegs hervorgerufen, dieſer richte ſich
in vielem eher nach der Außenwärme und nach der Pollentracht.
Eingehende Anweiſungen über die vorzunehmenden Hantierungen
bei der Einwinterung der Bienenbölker ſicherte dem Vortragen-
den den Dank der Zuhörer. Die Berichte über die diesjährige
Honigernte lauteten ſehr widerſprechend; eine reichliche Ernte
hatten nur kleine Bezirke, die in der Blütezeit von guthonigenden
Pflanzen verade paſſendes Flugwetter hatten. Da aber ein
Ertrag aus unſerer Haupthoniggegend, der Lüneburger Seide,
faſt ganz fehlt, dürfte im Ganzen mit einem großen Honig
ertrage in Deutſchland nicht zu rechnen ſein.

Vereins-Anzeiger
Zweiter Kommunaler BezirksVerein. Mitglieder- Verſammlung

am 24. September, abends 82 Uhr, in Kohl's Reſtaurant,
Königſtraße 4. Mitteilungen, Stadtverordnetenwahl, Produ-
zentenmarkt, Veränderungen im Muſeum der Moritzburg

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater. Die von Publikum und Preſſe gleich bei

fällig aufgenommene Neuheit „Das Alter“ kommt Freitag zur
erſten Wiederholung. Um den vielſeitig geäußerten Wünſchen
nach leichterer Unterhaltungskoſt ge zu werden, wird das ſ Zt.
viel geſpielte Volksſtück „Die beiden Reichenmüller“ in
den Spielplan aufgenommen und kommt noch ſorgfältiger Vor
bereitung unter der Spielleitung des Herrn Foerſter am Sonn
abend zur erſten Aufführung. s wirkungsvolle Werk, welches
mit den erſten Kräften des Schauſpiels beſetzt iſt, dürfte nichts
von ſeiner gewohnten Zugkraft eingebüßt haben. Der kommende
Sonntag bringt wieder zwei Vorſtellungen, u. z. Nachmittags als
Volksvorſtellung „De s Meeres und der Liebe Wellen“

r die erſte Wiederholung der Oper „Der Frei
ſ9 n Walhallatheater. Zum 26. und en Male kommt heute
als Ehrenabend für den beliebten Direktor Herrn Fritz Steidl

„S. M. der Dollar!“ zur e er rerſtmalig das aufſehenerregende au „Di e r.r ein ſten zur Bekämpfung des ndels
egeben. Jugendliche unter 16 Jahren haben dieſem Stüohien Zutritt. Die Tageskaſſe iſt von 10 Uhr geöffnet.

Apollotheater. Heute Donnerstag abend 8.20 Uhr f
ü von „Die verkaufte Frau“, Luſtſpiel in 8 erführung von ie ver fte F der

Jeden Freund geſunden Humors wird es freuen, ein Luſtſpiel2 welchem nicht nur r

e h e e o le euſchauer vom Anfang bis zum e in
lten wird. Auch bei dieſer Vorſtellung gelten alle im Sep

tember ausgegebenen Vorzugsſcheine.
Bad Wittekind. Vielfachen Wünſchen en

das Freitag Nachmittags Konzert der vorgerückte
wegen ſchon um 8 Uhr. Das Konzert wird e t vom
lach Orcheſter unter Leitung des Herrn Muſi rektors Görlach.
Der Eintrittspreis beträgt 85 Pf. Abonnenten zahlen für das
Programm 10 Pf. (S. Anzeige!)

Aus dem Gerichtsſaal
Eine ſeltſame Milchverwäſſerung

Der Milchhändler S. aus Zwintſchöna lieferte die Wilch an
ſeinen Bruder und nach Ausbruch des Krieges an deſſen Frau in
Halle. Bei ihm und bei ſeiner Schwägerin wurden an mehreren
auf einanderfolgenden Tagen Milchproben entnommen, die zum
Teil ſtark mit Waſſer, bis zu einem Fünftel, verdünnt waren.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Verwäſſerung ſchon beim Milcher
zeuger vorgenommen worden war. Als dieſer kam der Gutsbe-
ſitzer P. in Zwintſchöna in Frage. Bei einer Stallprobe, die
bei P. vorgenommen wurde, fand man ſtark verwäſſerte Milch vor.
S., ſeine Schwägerin und der Gutsbeſitzer P. mußten ſich
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz verantworten. Jn der
der Verhandlung vor dem Schöffengericht ſtellte ſich dann heraus,
daß der Schweizer des Angeklagten P. der Milch das Waſſer
Waſſer zugeſetzt hatte. Deswegen nahm das Gericht bei allen
dvei Angeklagten nur Fahrläſſigkeit an, P. wurde zu 10 Mark,
die beiden anderen Angeklagten wurden zu 5 und 3 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Angeklagte und Staatsanwalt legten Berufung
ein. P. behauptete, mit Arbeit überlaſtet geweſen zu ſein. Er
habe ſich nicht um die Milchgewinnung kümmern können. Seine
Frau habe dies getan. Der von ihm erſt ſeit einem Monate be
ſchäftigte Schweiger hätte gute Zeugniſſe aufgewieſen. Die an
deren Angeklagten meinten, ſie hätten die Fälſchungen nicht feſt
ſtellen können. Sie ließen in gewiſſen Zeitabſchnitten die Milch
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tſprechend beginnti Jah

Kriegs-Kornfranck
ist ein vorzüglicher

und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee.
Das grohe Paket
kostet 50 Pfennig.
Kriegs-Kornfranck
schmecht sehr gut;
er hat eine schöne
Kaffee Farbe.

Noch nie iſt mir ein ſo ausgezeichneter Meiſter der Schille gen
Sprache begegnet.

Das „Theatherin der Königgrätzerſtraße“ führte
ſich mit einem bereits in der vorigen Spielzeit einſtudierten Werke
Auguſt Strindbergs ein; auch Jbſen erſchien bald wieder auf
dem Spielplan dieſes Kunſttempels, der im erſten Kriegswinter
ausſchließlich Stücke dieſer beiden Nordländer zur Darſtellung
brachte. Jüngſt geſellte ſich ein dritter Landsmann zu ihnenBjörnſon. Dieſe Bühne Berlins verfügt augenblicuich über

Künſtler, denen es durchaus nicht ſchwer fällt, Menſchen der
Mitternachtsſonne und der Fjorde zu verkörpern. Das zeigte
ſich von neuem in Björnſons „Ueber die Kraft“ (1. Teil).
Alle Darſteller hatten die Tiefen der wuchtigen Dichtung erfußt,
Vor allem Friedrich Kayßler als Pfarrer Sang feſſelte mich
durch ſein Spiel. Tief ergreifend wirkte die Szene, als in ihm der
Glaube an ein Wunder erſtirbt und er in ſich ſelbſt zuſ.immen-
Wetkigh Für eine feinſinnige Regie zeichnete Max Jungk verant-
wortlich.

Jedes Jahr, wenn die erſten Blätter von den Bäumen fielen,
ſtellte ſich Albert Baſſermann in Berlin ein. So war es
auch diesmal. Jhm zu Ehren batte Direktor W rrnowsky vom
Leſſingtheater Hermann Sudermanns rührſeliges Stein-
metdrama „Stein unter Steinen“, das bei ſeiner Ur-
aufführung vor einem Jahrzehnt an derſelben Stätte unter der
Regie des ſeligen Otto Brohm ein nicht ſonderlich freundliches
Schickſal erfuhr, neu einſtudiert. Baſſermann ſpielte den ſo oft
auf ſeinen Gaſtſpielreiſen dargeſtellten Zuchthäusler Biegler.
Seine Leiſtung war wieder glänzend. Er wurde aufs Beſte Un
terſtützt von Hermann Vallentin, dem früheren Ber
liner Hofſchauſpieler, der den Struve höchſt ergötzlich gab. Der
Beifall wollte zum Schluß kein Ende nehmen. Sudermann mag
ſich für den großen Erfolg bei den Darſtellern bedanken.

So ſtanden die erſten Tage der zweiten Berliner
Kriegsſpielzeit künſtleriſch auf einer ſehr hohen Stufe.

Otto Schrammar.
Die Marſchmuſik der bayeriſchen Truppen

Die von König Ludwig III. jetzt verfügte Wiedereinführung
der neben der beſtehenden Trommel beim bayeriſchen
Heere (je Bataillon erhält vier Pfeifer) findet überall ſehr
wohlwollende Aufnahme, um ſo mehr, als es ſich um eine Ein
richtung handelt, die n in früheren Jahrhunderten bei den
baheriſchen Truppen beſtand und in den Kriegen 1866, 1870 und im
gegenwärtigen ſehr i und gewünſcht worden war, ſo daß
vielfach durch privaten Gebrauch der Mundharmonika neben
Trommel und Geſang Erſatz der Marſchmuſik geſchaffen wurde.
Uebrigens iſt ſeit alten Zeiten noch jetzt die Querpfeife (Schwegel,
pfeife) bei vielen ſeit Jahrhunderten beſtehenden Gebiragsſchützen-

vereinen (Tegernſee, Lenggries, Gmund, Wackersberg, Tölg und
anderen) neben ihren altertümlichen Trommeln im Gebrau

Eine Konzertreiſe deutſcher Künſtler durch Belgien
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, haben ſich die Kammer

ſängerin Bertha Morena (München), der Kammerſänger Car'
Perron (Dresden), die Violinvirtuoſin Clara Fiſcher und
der Hofkopellmeiſter Hugo Reichenberger (Wien) zu einer
Konzentreäſe durch Belgien vereinigt. as erKonzert, das Sonntag abend im großen Saal des Königl
Konſervatoriums in Brüſſel ſtattfand, brachte den Künſtlern ver
dienten reichen Beifall.

Hochſchulnachrichten
Zu Friedrich Zimmers 60. Geburtstag

Der Profeſſor der Theologie Dr. theol. et phil. Friedrich
Zimmer, der verdienſtvolle Gründer des a See
Diakonievereins, der geſtern am 22. Sep b in
Zehlendorf ſeinen 60. Geburtstag beging, rte 1887 in Halle
zum Dr. phil und 1880 in Bonn zum Lic. theol., wo er ſich auch
für neuteſtamentliche Exegeſe habilitierte. Jm Jahre 1890 er
folgte ſeine Berufung zum Direktor des Predigerſeminars in
Herborn, Bez. Wiesbaden. Dort ndete er 1894 den
Evangeliſchen Diakonieverein, ein modernen Be
dürfniſſen entſprechendes Gegenſtück zu den Fliednerſchen Diako
niſſenhäuſern, der ſo überraſchend ſchnell wuchs und anfänglich
noch ſo ſehr der Hand ſeines Begründers bedurfte, daß Zimmer
ſich entſchloß, ſich ihm im Hauptamt zu widmen und 1808 nach
Zehlendorf bei Berlin zu überſiedeln, wohin der Sitz der Vereins
verlegt wurde. Bis 1906 war Profeſſor Zimmer Direktor des
Diakonievereins, ſeither iſt er Kurator der von ihm im Jahre 1907
begründeten Mathilde-Zimmer-Stiftung. 1892 er-
nannte ihn die Univerſität Königsberg zum Dr. theol. h. c. in An
erkennung ſeiner textkritiſchen Schriften.

Profeſſor Zimmer verfaßte eine lange Reihe theologiſcher
r und iſt Herausgeber verſchiedener theologiſcher Sammel
werke.

Ein Achtzigjähriger. Der emer. Ordinarius derHygiene und gerichtlichen Medizin an der Heidelberger Uni

verſität Geheimer Rat Dr. med. Franz Knauff begeht am
24. September ſeinen 80. Geburtstag. Am 1. Oktober 1909 trat
Profeſſor HKnauff in den Ruheſtand. Berlin. Auf eine
50jährige Tätigkeit als Univerſitätsprofeſſor kann am 28. Sep-
tember der Berliner Anatome Geh. nalrat Dr.Wilhelm Waldeher, Mitglied des Herrenhauſes, ied
und beſtändiger Sekretär der preußiſchen Akademie der Wi
chaften, Der Senior der Berliner mediziniſchen

kultät im 79. Lebenzjahre.
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Seit 25 Jahren bezögen ſie die Milch von P. und
wären ftets bedient worden. Der Sachverſtändige war der

daß die Fälſchung mit bloßem Auge wahrnehmbar geweWie Wenn die Milchſpindel von P. eng worden wäre,
hätte er ohne weiteres die Fälſchung erkannt. P. hätte durch die
Verwäſſerung der Milch durch den Schweizer eine ſehr erhebliche
Mehreinnahme gehabt. Der Staatsanwalt beantragte Erhö-
hung der Strafen für P. auf 50 Mark und für die anderen auf
25 und 15 Mark. Der Verteidiger führte aus, daß der Schwei-
357 weil er für 100 Liter Milch 10 Pfennige Prämie erhielt, aus
I Grunde die Verwäſſerung vorgenommen habe. Dafür

ne man P. nicht verantwortlich machen. Dieſer habe jetztS Fent zu ſchaffen und könne ſich um die Milchgewinnung nicht

kümmern. Es genüge, wenn er ſeine Frau mit dieſer Arbeit
beauftrage. Die Strafkammer zu Halle ſprach den Angeklag-

Er habe ſeine Pflicht getan und könne nicht für
kommen ſei, verantwortlich gemacht werden. Die

Berufung der beiden anderen Angeklagten und die der Stagatsan
waltſchaft wurde verworfen.

Jngendlicher Straßenräuber, Dieb und Betrüger.
Eine große Strecke auf dem Wege, der ins Zuchthaus führt,

hat der noch nicht 16jährige Hausburſche Franz H. von hier, zu
rückgelegt. Er iſt beveits einigemale wegen Diebſtahls und Be
trugs in mehreren Fällen erheblich vorbeſtraft. Jetzt mußte er
ſich wegen Straßenraubs, einfachen Raubes, wegen Diebſtahls
und wegen Unterſchlagung in einer Reihe von Fällen vor der
Halleſchen Strafkammer verantworten. Jm vorigen Jahre half
B. in der Küche der 36er. Er erhielt dann die Erlaubnis, mit
den 83ern ins Feld rücken zu dürfen, wo er in Rußland die

ldküche mit beſorgte. Er wurde im März krank und kehrte nach
ſe zurück. Da er keine Arbeit erhielt, Be er mit ſeinem

Vater Auseinanderſetzungen gehabt zu haben. Er zog es daher
vor, auf dem Felde zu nächtigen. Mittel zum Lebensunterhalt
erwarb er ſich durch Straßenraub. Er hatte ſich zu dieſem Zwecke
eine nicht ungeſchickte Methode aus gearbeitet. Kinder, bei denen
er Geldbeträge vermutete, wurden angehalten. B. ſagte dann
zu dm Kinde: „Du dort an der Ecke ſtehen Männer, die nehmen
Kindern das Geld weg. Meinem kleinen Bruder haben ſie es
auch ſchon weggenommen.“ Er forderte dann die Kinder auf, ihm
doch das Geld anzuvertrauen. Erhielt er es gutwillig, nahm er
Reißaus. Einen Knaben veranlaßte er, daß Geld doch einzu-
wickeln und nahm es ihm dabei ab. Hier liegt Diebſtahl vor.
In drei Fällen packte er die Kleine beim Arme, und nahm das
Geld mit Gewalt. Jn einem Falle folgte er einem fliehenden
Kinde ins Haus und nahm das Geld. Hier liegt einfacher Raub
vor. Da das Räuberhandwerk nicht einträglich war, entwendete
er drei Räder, die er verkaufte. Von zwei Schulfreunden borgte
er ſich Räder und verſchwand. Der Staatsanwalt beantragt für
den Burſchen, der, wenn er zwei Jahre älter geweſen wäre. vor

Schwurgericht eine harte Zuchthausſtrafe erhalten Hätte,
2 Jahre Gefänanis. Das Gericht nahm bei dem Radborgen Be-krug an. Durch Zufall liegt kein Rückfallbetrug vor. Es erkannte

Kuf arderthalb Jahre Gefängnis.
Ein Schüler als Fahrradmarder

Ein 18 jähriger Schulknabe führte mit einem noch nicht ſtraf
mündigen anderen Knaben drei Raddiebſtähle aus. Jn einem
Falle öffnete er mit eines Nachſchlüſſels eine Bodenkammer
und machte ſich hier des ſchweren Diebſtahls ſchuldig. Er mußte
ſich vor der Strafkammer zu Halle wegen zweier einfachen und

ſchweren Diebſtahls verantworten. Das Gericht verurteilte
ihn zu 6 Wochen Gefängnis. Es ſoll geprüft werden, ob der
Knabe zur bedingten Begnadigung empfohlen werden kann.

Ein einträgliches Taſchengeld
Der 17 jährige Markthelfer Sch. war in einem großen Ge-

ſchäft tätig. Von dritter Seite wurde ihm der Vorſchlag gemacht,
an den Handelsmann Großmann doch Perſil zu r erkönne ſich damit ein ſchönes Taſchengeld „machen“. ſetzteſich mit Gr. in Verbindung, der auf den Plan eingi m Sch.
ſtahl im Laufe einiger Wochen neun Kiſten Perſil im Werte von,
180 Mk. und erhielt ungefähr 70 Mark. Jetzt mußte ſich Sch.
wegen Diebſtahls und Gr. wegen Anſtiftung hierzu und wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei verantworten. Da ſich keine Anhalts-
punkte für eine Anſtiftung des Sch. durch Gr. ergaben, ließ der
Staatsanwalt dieſe Anklage fallen, beantragte aber gegen Gr.
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 2 Jahre Zuchthaus. Jn dieſen
ſchweren Zeiten müßten die gewerbsmäßigen Hehler beſonders
hart angefaßt werden, da ſie meiſt die Urheber von Diebſtählenſeien. Gegen Sch. beantragte er 6 Wochen Gefängnis. Vas
Gericht verurteilte Sch. zu drei Monaten Gefängnis. Gr. wurde,da er damals in bedrängter Lage geweſen war, zu der Mindeſt
ſtrafe von einem Jahr Zuchthaus verurteilt, da es bei gewerbs
mäßiger Hehlerei keine mildernden Umſtände gäbe.

Ein entwichener Fürſorgezögling als blinder Paffagier
Ein 18jähriger Fürſorgezögling, der bei einem Meiſter in

Pommern zur Ausbildung untergebracht worden war, entfloh
dieſem. Als ein Militärzug von Oſten kam, verſteckte er ſich in
ihm und fuhr bis nach Halle, wo er entdeckt wurde. Er will ſich
auf dem Abort verborgen gehalten haben. Vor dem Jugendgericht
in Halle mußte er ſich wegen Betrugs verantworten und wurde
antragsgemäß zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe
galt als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt.

Kleine Nachrichten
Dem preußiſchen Geſandten in München

Wirblichen Geheimen Rat v. Treutler iſt das Komtur-
kreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern verliehen worden.

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes
im Auguſt 1915

berichtet das „ReichsArbeitsblatt“, daß in der Mehrzahl
der Gewerbezweige der Beſchäftigungsgrad als be
friedigend zu bezeichnen iſt.

Einberufung des Jahrgangs 1897 in Ungarn
Peſt, 22. Kept. Das Amtsblatt veröffentlicht die Ein

fung der 1897 Geborenen für den 15. Ok-
ober.

Kartoffelhöchſtpreiſe für Oeſterreich
Wien, 22. Sept. Durch Miniſterialverordnung werden

ab 1. Oktober Höchſtpreiſe für Kartoffeln diesjähriger Ernte feſtgeſetzt.

Wegen Spionage verurteilt

Gefle, 22. Sept. Meldung des Ritzauſchen Büros.)
Der däniſche Staatsangehörige E. Roth Nielſen wurde
heute wegen Spion a ge zu vier Jahren Strafarbeit und
einem Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurteilt. Nielſenhatte während der Flottenmanöver in der Nähe von Gefte

Ende Juli und Anfang Auguſt für Rechnung einer aus
ländiſchen Regierung darüber berichtet, welche Schiffe in
und bei Gefle lagen. Die betreffenden Nachrichten hatte
er ſich durch einen von ihm geſtohlenen Brief verſchafft.

Börſen- und Handelsteil
Bulgariens Außenhandel

Die deutſche Einfuhr aus Bulgarien im
Spezialhandel, die 1904 einen Wert von rund 14 Millionen
Mark und 1912 ihren höchſten Stand erreichte, nämlich
18 Millionen Mark, ſank nach der Statiſtik des Deutſchen
Reiches im Jahre 1918 auf 8,8 Millionen Mark. Natürlich
iſt dieſer gewaltige Rückgang in erſter Linie den Balkan
wirren zuzuſchreiben. Die Ausfuhr nach Bul-
garien weiſt dagegen mit Ausnahme der Jahre 1907 und
1908 eine ſtetige Zunahme auf. Sie hat ſich ſeit dem
Jahre 1904 um nicht weniger als 18,7 Millionen
Markgehoben.

Was die wichtigſte Einfuhrwaren aus
Bulgarien anbetrifft, ſo erreichten dieſe im Spezial
handel die folgenden Werte: Eier 3,9, Roſenöl uſw. 2,1,Kleie 0,5, Tabakblätter 0,4, Mais 0,3, Lammfelle, Weizen,
Wicken, rohe Felle zu Pelzwerk und Ziegenfelle je 0,2 Mill.

Mark. Die hauptſächlichſten Waren der Ausf uhr nach
Bulgarien dagegen erreichten in Millionen Mark die
folgenden Ziffern: Maſchinen 8,1, Patronen 3,6, Geſchoßzündungen und Zündhütchen 1,4, Eiſenbahngüterwagen,
Laternen, Bahngleiſe und andere Waren aus Schmiede
eiſen und wollene Kleiderſtoffe je 1,1, Artilleriezündungen
uſw. 0,7, Schießpulver, Oberleder und Motoren je 0,6,
Gewebe D Farbſtoffe, Reis, Motorwagen, Stabeiſen und
Bandeiſen je 0,3 Millionen Mark.

Nach der neueſten bulgariſchen Statiſtik bewertete ſich
der Geſamt-Außenhandel des uns hier beſchäfti-
genden Landes im Jahre 1913 auf 2644 Millionen Franken
gegen 369,5 im Jahre 1912 und 383,9 im Jahre 1911.
Hiervon entfielen in Millionen Franken auf die Ein
fuhr: 1913: 171,2, 1912: 213,1, 1911: 199,3; auf die A u
fuher: 1913: 93,2, 1912: 156,4, 1911: 184,6.

Nach den wichtigſten Herkunfts- und Be
ſtimmungsländern gegliedert, geſtaltete ſich der
Außenhandel Bulgariens in dieſen Jahren wie folgt:

Einfuhr Ausfuhrin Millionen Mark
1913 1912 1911 1913 1912 1911

Oeſterreich Ungarn 54,8 51,4 48,2 14,4 15,6 10,5
Deutſchland 87,0 48,5 398 16,8 24 22,9Großbritannjen e 16,8 31,7 800 7,9 16,4 24,2
Frankreich d e 13,9 14,9 94,9 8,0 7,6 11,1
Türkei 6,8 185 15,9 4,2 17,0 29,2Bulgarien gehört alſo zu den wenigen Ländern, die
mehr von uns beziehen, als ſie uns liefern. Dies
iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß Bul-
garien und ſeine Häfen Varna und Burgas von uns auf
dem Waſſerwege erreichbar ſind. Die deutſche Levantelinie
iſt es hier, die, abgeſehen von der jetzigen Kriegszeit, beide
Häfen in regelmäßiger Fahrt anläuft.

Die Schwierigkeiten bei der Ausfuhr rumäniſchen
Getreides

Helmſtedt, 22. Sept. Sämtliche Werke des Braunſchweiger
Braunkohlen Reviers, ſowie die Gewerkſchaft Concordie in
Nachterſtedt haben heute an Stelle des Helmſtedtter Brikett
Vereins G. m. b. H. in Helmſtedt eine neue Vertriebsgeſellſchaft
unter der Firma „Helmſtedter BraunkohlenBrikettSyndikat
G. m. b. H.“ zu Helmſtedt mit einer G eſamtbeteiligung in
Briketts von 1 500 000 Tonnen gegründet. Der Shyndikatsver-
tag läuft Bis zum 31. März 1930. Zum a tsen Geſchäfts
führer iſt T Direktor Tietſche in Helmſtedt beſtell

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft

Ner am 22. d. Mts. in Halle a. S. abgehaltenen ordentlichen
Generalverſammlung, in welcher 13 Aktionäre mit 2667000
Mark Aktienkapital vertreten waren, lag der Bericht des Vor
ſtandes und der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1914/15 vor. Die
Gewinn und Verluſtrechnung ſowie Vermögensüberſicht wurden
genehmigt. Dem Vorſtande und Aufſichtsrate erteilte die
Generalverſammlung einſtimmig Entlaſtung; ſie be
ſchloß, den Vorſchlägen des Vorſtandes und Aufſichtsrates ent-
ſprechend, für das Geſchäftsjahr 1914/15 T das geſamte Aktien
kapital 3 (drei) Prozent Gewinn, zahlbar vom 27. d. Mts.ab, zu verteilen und 96307, 81 Markauf neue Rechnung
vorzutragen. Die fatzungsgemäß vorgenommene e Neuwahl des
Aufſichtsrates ergab die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder
und die Wahl der Herren Stadtrat Engelcke und General
direktor Zell, beide aus Halle a. S.; letztere zwei wurden für
verſtorbene Mitglieder neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Rußland will in England 80 Millionen Pfund pumpen
Nach der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird die Bank von

Frankreich bis zum 15. Oktober abermals 500 Millionen
Gold nach New-York überführen. Man hofft, dieſe Summe
hauptſächlich aus den vom Publikum abgelieferten Goldmengen
zuſammenzubringen.

Franzöſiſche Goldausfuhr nach Amerika
Die „Neue Zürcher Zeitung erfährt aus dem Haag: Die

Beſprechung des ruſſiſchen Finanzminiſters in London bezwecken
die Aufnahme einer Anleihe von 80 Millionen Pfund Sterling.

Helmſtedter Braunkohlen-Brikett-Syndikat G. m. b. H.
Bukareſt, 22. Sept. Nachrichten von der Grenze zufolge be

ſtehen die Schwierigkeiten bei der Ausfuhr rumäniſchen Ge-
treides weiter. Die Ausfuhr erfolgt nur mit den landesüblichen
Geſpannen, ſo daß nur kleine Mengen außer Landes kommen
können. Die rumäniſche Eiſenbahnverwaltung ſtudiert die

zur Hebung der Ausfuhr von Getreide nach Griechen
and.

Eine deutſche Ehrenpflicht
Vom Kriegsausſchuß der deutſchen Jndu-

ſt rie. wird uns geſchrieben: Nach Mitteilungen aus New
York ſollen dortige Bankhäuſer, die ſeit langer Zeit in engen
Geſchäftsbeziehungen zu deutſchen Häuſern ſtehen, beab-
ſichtigen, ſich an der franzöſiſch-engliſchen Milli-
arden- Anleihe zu beteiligen. Wir möchten keinen Zweifel
darüber aufkommen laſſen, daß man in deutſchen induſtrie-
ellen und kaufmänniſchen Kreiſen die direkte oder indirekte Be
teiligung an dieſer Kriegsanleihe als bewußte Unter
ſtützung der uns feindlichen kriegführenden
Staaten anſieht, und daß von dieſen der Abbruch
aller geſchäftlichen Beziehungen mit derartigen

Banken als ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht aller
am Jrritami ſchen Geſchäft beteiligten deutſchen Firmen
vezeichnet wird.

Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände-
Berlin und die ihr angeſchloſſenen Streikentſchädigungsgeſell-
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e Butter Schmalz. Speck. Berlin, 22. Septbr. Original
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Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Das Geſamtergebnis der dritten Kriegsanleihe
bei der Reichsbankſtelle in Halle

Halle, 23. Sept. Bei der Reichsbankſtelle hier
wurden zur dritten Kriegsanleihe gezeichnet 122 356 900
Mark. Davon bei den Banken 78 914 500 Mk., bei den
Sparkaſſen 37 192 100 Mk.

Sitzung des Bundesrats
Berlin, 23. Sept. Der Bundesrat wird vorausſichtlich

heute eine Vorlage verubſchieden, in der den Aufſichts-
behörden das Recht gegeben wird, Geſchäftewegen Uebertretung der Vorſchriften über
die Höchſt preiſe entweder für einige Zeit oder für die
ganze Dauer des Krieges zu ſchließen.

Bulgarien iſt einig
Sofia, 23. d Der ruſſen freundliche

Abgeordnete der Sobranje, Waſow, ſagt ineinem Aufſatz, der im Blatt der Geſchowpartei e enen

iſt, daß für Bulgarien die Stunde geſchlagen
habe, wo aller Parteihader ruhen und alle, welche
aufrichtig dem Vaterlande dienen, ſich die Hände reichen und

ſich vertrauensvoll um die Regierung
ſcharen müßten. Die nationale Vereinigung aller Bul-
e könne nur durch ein geeinigtes Bulgarien erreicht
werden.

30 Milliarden franzöſiſche Kriegsausgaben
Paris, 23. September. (Agence Havas.) Der General-

berichterſtatter des Budgetausſchuſſes der Kammer legte ſeinen
Bericht über die proviſoriſchen Budgetzwölftel für das vierte
Vierteljahr 1915 vor. Die Kredite überſtiegen ſechs
Milliarden Franken, wodurch die geſamten Kriegs-
ausgaben auf 30 Milliarden ſtiegen. Der Bericht
nimmt Kenntnis von der Ankündigung einer baldigen
Anleihe und ſtellt feſt, daß von allen Kriegsparteien allein
Frankreich zu kurzfriſtigen Anleihen geſchritten und ſeine Aus-
gaben ohne Steuererhöhung gedeckt habe.

Engliſcher Finanzſkeptizismus
Mancheſter, 23. Sept. Der Mancheſter Guardian“

behandelt in einem Leitartikel die geplante Anleihe in
Amerika ſehr ſkeptiſch. Wenn der Zinsfuß 41 Prozent
überſteige, könnten die Deutſchen ſagen, daß wir das Geld
zu ungünſtigeren Bedingungen aufnehmen als ſie ſelbſt. Es
würden ferner die Staatsanleihen und alle anderen Wert
papiere entwertet. Das Blatt bemerkt, daß die Preiſe für
Lebensbedürfniſſe in England ſo geſtiegen ſeien, daß für die
Arbeiter das Pfund Sterling 30 Prozent an Kaufkraft ein
gebüßt habe. Der Artikel empfiehlt, anſtatt der Anleihe
amerikaniſche Wertpapiere zu verkaufen und ſchließt, jeden
falls müſſe das Parlament befragt werden, ehe das Finanz-
geſchäft abgeſchloſſen werde, das ernſteſter Rechtfertigung
bedürfe.

Barks Bettelfahrt
London, 23. Sept. Dem Reuterſchen Bureau zufolge

hatte der ruſſiſche Finanzminiſter Bark eine
lange Beſprechung mit Mac Kenna. Es werden
vermutlich noch weitere Beſprechungen ſtattfinden.

Jn Grund gebohrt
Kriſtianiaſand, e September. Der ſchwediſche

Dampfer „Forsvik“ aus Kriſtianshamm, mit Kohlen
aus Hull nach Stockholm unterwogs, iſt am 19. September
durch eine Mine oder durch einen Torpedo in Grunb
gebohrt worden. Die Mannſchaft iſt in Kriſtianſand ge
landet.

Bryan bei Wilſon
Waſhington, 23. Sept. (Reuter.) Der frühere Staats-

ſekretär Bryan beſuchte zum erſten Male ſeit ſeinem
Rücktritt das Weiße Haus und hatte eine einſtündige
Unterredung mit dem Präſidenten Wilſon.
Als er zurückkehrte, weigerte er ſich, etwas über die Unter-
redung zu ſagen.

Ein Wagenunfall des Papſtes
Mailand, 23. Sept. „Corriere della Sera“ meldet aus

Rom: Geſtern morgen erlitt der Papſt auf einer Spazier-
fahrt in den vatikaniſchen Gärten einen Wagenunfall.
Beide Pferde ſtürzten, eines verendete. Der Papſt
r eb unverletzt und konnte den Spaziergang zu Fuß

ortſetzen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des gielen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 24. Sept.: Zunächſt no heiter und trocken, geringe
Wärmeänderung.



Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. Poststrasse 1I2. Ausführung sämtlieher hanßgeschäftichen kransaktionen
Tel. 1382, 1383, 1692.

CLandwirtſchaftliches
Die Eierpreiſe

Der Mangel an Eiern und die verhältnismäßig hohen
Preiſe erklären ſich für den Landbewohner aus den täg-
lichen Erfahrungen von allein. Den Städter aber, denen
Erfahrungen naturgemäß abgehen, iſt vielleicht damit ge
dient, wenn wir nachſtehende Ausführungen der „Wirtſch.
Korr.“ von Rich. Calwer wiedergeben. Daß Calwer nicht
etwa für die Eierproduzenten voreingenommen iſt, dürfen
wir als bekannt vorausſetzen; um ſo mehr Beachtung verdient deshalb das, was er ſagt. Es heißt da:

Schon vor dem Kriege iſt immer wieder darauf hingewieſen
worden, daß die deutſche Geflügelzucht noch auf eine höhere Lei-
ſtungsfähigkeit gebracht werden könne, um vor allem die überaus
ſtarke Einfuhr von Eiern zu vermindern. Aber dieſe Mahnungen
hatten wegen der Preisfrage nur wenig Erfolg. Die Billigkeit
der eingeführten Eier drückte auf den Eierpreis und ließ die
Ausdehnung der Geflügelzucht nicht als lohnend erſcheinen. So
kam es, daß eine bemerkenswerte Steigerung der Leiſtungsfähig-keit der deutſchen Gefügelzucht unterblicb.

Durch den Krieg wude die Einfuhr von Eiern in der Haupt
ſache verhindert und der deutſche Markt war gar bald auf die
Eier der eigenen Geflügelzucht angewieſen. Das mußte an ſich
ſchon zu einer Preisſteigerung führen, da gegenüber dem bisheri-
gen Verbrauche das heimiſche Angebot knapp war. Es kam aber
im weiteren Verlauf des erſten Kriegsjahres hinzu, daß das
Futter immer ſchwerer zu beſchaffen war und immer teurer
wurde, ſo daß die Geſtehungskoſten ſich ganz beträchtlich erhöhten,
nicht für alle Hühnerhalter, aber ſicherlich für die, die eine große
Hühnerhaltung hatten und die auf den Ankauf von Futter ange
wieſen waren. Für ſie kam eine Zeit, wo ſie ſich vor die Frage
geſtellt ſahen, entweder die Eierpreiſe ganz weſentlich zukr höher oder die Legehühner abzuſchlachten. Es
iſt natürlich nicht zu überſehen, in welchem Umfang Abſchlach-
tungen erfolgt ſind, aber nach Beobachtungen auf kleinem Gebiet
ſind die Abſchlachtungen doch in größerem Umfange erfolgt, als
es wünſchenswert iſt. Der Ruf nach billigen Eiern hat ſo
zweifellos die Wirkung gehabt, daß die Ergiebigkeit der heimiſchen
Geflügelzucht herabgeſetzt worden iſt.

Gerade hier haben wir einen typiſchen Fall, wie durch wirt-
ſchaftspolitiſche Maßnahmen oft gerade das Gegenteil von dem
erreicht wird, was angeſtrebt werden ſoll. Man wird einwenden,daß für Eier keine Höchſtpreiſe erlaſſen worden ſeien. Gewiß
nicht, aber die Eiergewinnung erfolgt entweder durch Wirt-
ſchaften, in denen nebenbei Hühner gehalten werden, die nur
ganz wenig merkbare Unkoſten machen, oder in Wirtſchaften, in

denen die Futterkoſten die ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Die
erſteren Wirtſchaften können die Eier natürlich billiger abgeben
als die anderen. Der niedrigere Preis für die Eier aus den
erſtgenannten Wirtſchaften macht die Eiergewinnung der
übrigen Hühnerhalter unrentabel. Wäre der Eier-
preis ſo hoch, daß auch die übrigen Hühnerhalter auf ihre Koſten
kämen, ſo würden ſie ſelbſtverſtändlich nicht daran denken oder
gedacht haben, ihre Hühner albzuſchlachten.Mit höheren Preiſen hätten wir alſo die Leiſtungsfähigkeit

der deutſchen Geflügelzucht auf der bisherigen Höhe gehalten,
während der niedrigere Preis dazu geführt hat, die Ergiebigkeit
der Geflügelzucht dauernd zu vermindern.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Länder und Völker der Türkei. Schriftenſammlung des
Deutſchen Vorderaſienkomitees. Herausgegeben von Dr. Hugo
Grothe, Leipzig. Heft 5: Arabien und ſeine Be
deutung für die Erſtarkung des Osmanenreiches. Von
Dr. Max Roloff, Breslau. Heft 7: Die deutſche For-
ſchung in türkiſch Von Prof. Dr. FritzRegel, Würzburg. Heft 8: Die Juden der Türkei
Von Dabvis Trietſch, Berlin. Heft 9: Das Griechentum
Kleinaſiens. Von Privatdozent Dr. Karl Dieterich, Leipzig.
Jedes Heft 50 Pf. Verlag von Veit Comp., Leipzig, Marien
ſtraße 18.

Aus meinem Kriegsbilderbuch. Von Hans Weber.
Sammlung „Aus den Tagen des großen Krieges“. Verlag vonVelhagen und Klaſing, Bielefeld. Preis geb. 1,50 Mk.

Die europäiſchen Kriegsverhandlungen. („Das Regen
bogenbuch“.) Die maßgebenden Dokumente, chronologiſch undſinngemäß zuſammengeſtellt, überſetzt und erläutert von Dr. Max
Beer. Verlag von Ferd. Wyß, Bern.

Der Krieg gegen Rußland. (Oſterveichiſch ungariſche Kriegs
berichte, Heft 3). Der Einleitungsfeldzug( 4. Auguſt bis 11. Sep-

1914). 50 Pfg. Verlag von L. W. Seidel und Sohn,
ien

S Neuerſcheinungen der Univerſal-Bibliothek von Philipp
Reclam, Leipzig:

Nr. 5781 83. Flore und Blanſcheflur. Eine Märchen
dichtung. Von Konrad Fleck. Nach dem Mittelhochdeutſchen über
ſetzt von Karl Pannier. Jn Leinen 1 Mk.

Nr. 5785. Kriegsnovellen. 4. Band. Mit Bei-
trägen von E. Dauthendehy, Julius Götz, R. Kleinecke, W. Lenne-
mann, R. Lothar, Fr. W. von Oeſtéren, M. Proskauer, H. Unger.80 Pf.

Nr. 5786. Berühmte Kriminalfälle. Heraus-
n von Dr. Max Mendheim. 9. Band: Barbara Ubryk.

Der Giftmordprozeß Schochet. 20 Pf.
Durch die Zeitung.Nr. 5787.

Annonce.)
Pf.
Nr. 5788.

Schwank in drei Aufzügen.

Berichte aus dem Großen Haupt

(Eine verflixte
Von Richard Gorter.

quartier1914/15. Herausgegeben von Karl Wilke. 2. Band.
20 Fr. 5789. PlatonsPh
Ueberſetzt von Friedrich Schleiermacher.
Dr. Curt Wohte. 20 Pf.

Nr. 656790. Jm Schatt
Von Hans Hauptmann. 20 Pf.

S Belgiſche Aktenſtücke 1905--1914.

aidros oder Vom Schönen.
Neu herausgegeben von

en großer Zeit. Novellen.

Berichte der belgiſchen
Vertreter in Berlin, London und Paris an den Miniſter des
Aeußeren in Brüſſel.
Mit einem Anhang von Fakſimiles.

Herausgegeben vom Auswärtigen Amt.
Preis 50 Pf. Verlag von

E. S. Mittler Sohn, Königl. Hofbuchhandlung, Berlin SW 68.
Die verſiegelte Nordſee. Von Graf E. Reventlow.

Die Ungunſt unſerer geographiſchen Lage für Deutſchlands See-
macht und Seehandel (Meereskunde, Heft 105). Preis 50 Pf.,
Verlag von E. S. Mittler Sohn, Königliche Hofbuchhandlung,
Berlin SW 68.

Der Frauentauſch. Ein Spiel in 5 Aufzügen von Herbert
Eulenberg. Kurt Wolff Verlag, Leipzig. Preis 2,50 M.,
geb. 3,50 M.

Vom Kerbſtock zum Alphabet. Urformen der Schrift. Von
Dr. Karl Weule, Direktor des Muſeums für Völkerkunde undProfeſſor an der Univerſität zu Leipzig. Mit zahlreichen Ab-
bildungen nach Originalaufnahmen und Originalzeichnungen
von Paul Lindner. Preis geh. 1 M., geb. 1,80 M. Fr
Verlagshandlung, Stuttgart.

Napoleon.
Mit 3 Original-Lithographien von Ottomar Starke.
Kurt Wolff Verlag, Leipzig.

Gottgewollte Abhängigkeiten.
Philippi, Rittergutsbeſitzer auf
1,50 Mk.
Leipzig.

Stuttgarter Reliefkarten

anckhſche

Eine Erzählung von Carl Sternheim.
Geh. 80 Pfg.

Ein Lebensbild von Georg
Krumhermsdorf i. Sa. Preis

Dieterich' ſche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher,

der Kriegsſchauplätze. Nr. 34.
Polen 1I: Gebiet zwiſchen Weichſel, Wikra und Narew. Nr. 35.
Polen II: Zwiſchen Weichſel und Pilica.
Zwiſchen Weichſel und Bug. N. 37.

Preis jeder Karte 25 Pfg. Franckh'ſche VerlagsBreſt-Litowsk.
handlung, Stuttgart.

Franzöſiſch für Soldaten

Nr. 36. Polen III:
Polen IV: Lukow und

im Felde. Preis 50 Pfg. Ver-
lag von Herrcke Lebeling, Stettin.

Ialle Hettstedter- Disonbahn- Gevollsehaſt,.

Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom heutigen Tage
iſt der für das am 31. März 1915 ab gelaufene Geſchäftsjahr zu ver
teilende Gewinn auf Z3 für die Aktion A und B feſtgeſetzt worden.
Die Gewinnanteilſcheine II. Reihe Nr. 9 zu unſeren Aktien A und
B, werden mit je 30,00 Mk. vom 27. Sept. 1915 ab bei den Bank-häuſern H. F. Lehmann und Reinhold Steckner in Halle a. S.,
ſowie bei der Berliner Handels-Gesellschaft, und bei dem Bank-
hauſe e n 17 in Berlin eingelöſt. (3549Halle a. S., den 22. September 1915.Haſſe-Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft.

Der Vorſtand: OzarnikKow.

Jn unſerer Brennerei OGsmünde
kann vom 27. September d. J. ab jedes Quantum

Kartoffeln zum Trocknen
ren werden.erforderlich, da Genehmigung der Trockenkartoffelverwertungs-
Geſellſchaft eingeholt werden en tkungsge ühren 5 tpro Zentner.W. Knauer, Schönbrodt Co., Gpiritus- Prennerel

Osmünde bei Gröbers.

gar Heeresſſeſerungen ſanft mies r in
Ziun, Zink zum Einſchmelzen

zu den vom Bundesrat ter Höchſtpreiſen.

Ferd. Haassengier, See

Rittergut Othal, Eisenbahn und Post
Fernſprecher Sangerhauſen 304.

Aus meiner hochprämiierten Zucht empfehle ſtets erſtklaſſiges
material. Beſtand ca. 600 Zuchttiere, darunter 100 Sauen. Auf
den Ausſtellungen der D. L. G. und des Verbandes für die Zucht
des veredelten Landſchweines wurde meine Zucht während eines
Jahres mit 45 Preiſen ausgezeichnet. Zuchtziel: Frohwüchſigkeit,Maſtfähigkeit, Geſundheit. Haltung im Freien und ausgedehnter
Weidegang. Beſichtigung erwünſcht. Vick.

Saatgqut-Offerte
der bewährten Züchtungen von

Rimpau, Domäne Schlanstedt 12
Provinz Sachsen)

Orig. Rimpau's Sehlan- Mk.
stedter Roggen 330,Petkuser Roggen 2 Abvaat 310, S

Orig. Rimpau's früher
Bastard- Weizen Nr. 2 360.

Orig. Rimpau's früherBastard- Weizen Nr. 34 360,Orig. Rimpau's Square head- Weizen 360,
wenn Alles per 1000 kg exkl. Sack ab Station. an
Bei 500 kg ist der Preis 1,50 Mk., unter 500 kg 3 Mk. per kghöher. Bei 5000 kg und darüber ist der Preis o e

Se r

Ria

per 1000 kg niedriger.
Auster und Prospekte auf Verlangen gratis.

Vorherige Angabe des Kartoffelquantums

Kleine Knzeigen
die ſich auf

Kauf, Tauſch,
Pacht, Miete,

Kapitalien,
Angebote,

Geſuche
beziehen, ſind in der „Halleſchen Zeitung“ ſehr
wirkungsvoll, weil die Verbreitung der Zeitung in
der Provinz Sachſen, in Anhalt, Thüringen und
weiterer Umgebung ſehr groß iſt und hier alle
Leſerkreiſe in Betracht kommen. Für die ſechs-
geſpaltene Colonelzeile oder deren Raum für Halle
und den Saalkreis 20 Pfg., für auswärts 30 Pfg.
Beſtellungen nehmen entgegen die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 61/62
ſowie die bekannten Annoncen Expeditionen.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphen-
linie in Je nedlau liegt von
heute ab 4Wochen bei dem Poſtamt
in r (Saalkreis) aus.Halle (Saale), 20. Septbr. 1915.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Feldpost-Kartons

zu 5, 7, 8. 10., 12 Pfg.
Neun Für 6 Rier 15 Pfg.

Aug. Weddy,Leipzigerstrasse 22.
Ha enjagden

in jeder Größe kauft und
zahlt hohe Preiſe

Wilh. Reichert,

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und- gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Halle a. S. Geiſtſtr. 21.. 2 hohe Bettſtellen

Tel. 933. tieren etz „KleiGrößtes Wild und Geflügel n Ste n ung ſeit e
Geſchäft der Provinz Sachſen lüſchagrnitur Sviegcl ſ38 Mk., Trumeauxan Büffet t 120 k. Pianino,
V Kartoffeln .ſeh hen geren F. ſehr gutzur rer an Kommunen, froa ten P bratofen

Militär, Induſtrie a. jedes Quan- kauft
tum, in Waggonladungen kauft mit

enauer Preisangabe und Sorten
irekt vom Produzenten gegen

ver e Caſſa. Auf Oerbſt-abſchlüſſe gebe Vorſchüſſe. 5758
Firma Otto Früſenann Bönen,

Kr. Hamm, Weſtfalen.
Gegründet 4880. Tel.-Adr. Crüſe-

Friedrich Feileke,

Geiſtſtraße 25.
60009000000000000000
formaldenvd 40

mann. Fernſprecher W, 50—55. zum r des aatweitene
Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht. billigſt beiSe C. W. ansBelgiſches Fohlen,
14 Wochen alt, iſt zu verkaufen
3540) Franckeſtraße 19.

Halle a. S., Germarſtr. 10.
Gute Schwmierſeife Zentner

weiße 24 Mk.RaſereinerForterrier n Arerſee
umſtändehalber preiswert nach
Auswärts ungern (47320

Rainstr. 7, Nebenhaus.

gegen Nachnahme o. vorh.
Barg mann. 6611la

Kiel, Hohenſtaufenring 37.

prakt. Artikel u. kurze Abhandl.
aus allen Gebieten der Haus u.
Gartenwirtſchaft,

Geſucht ehrten
einer modern. vornehm. Zeitſchrift

Geflügelzucht,
Zimmerpflanz., Tierhaltung uſw.
Angebote unter F. H. K. 1247
an Rudolf Mosse Leipzig.

Energiſcher Lehrer
mit Kenntniſſen für alle höheren
Schulen nimmt Schüler in Penſion.
Gute Körperpflege, Beaufſichtigung
d. Nachhilfe. Mäß. Prs.Feinſt. Empf. Angeb. unter B. N.
7732 an Rudolf Moſſe, Brüder

ſtraße 4. (3470
Ziehung 29. Sept. bis 2. Okt. 1915
im Ziehungssaale der Königlichen

General-Lotterie- Direktion

Rote-Kreuz-
Geld- Lotterie
424000 Lose 15 997 Geldgewinne

im Gesamtbetrage von Mark

560000
Hauptgewlnne Mark

165000
50000
25000

bar ohne Abzug zahlbar
OriginaiRote-Kreuz-
Geld- Lose M

Porto und Liste 30 Pf.
Zu haben bei den Könlgl. Lottorle-
Elnnehmern und in len duroh
Plakate KenntlichenVerkaufsstellen

Verband Königl. Preussischer
Lotterie-Elnnehmer

Berlin C 2, Burgstrasse 27

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kpärtigung und Ver-
anegrung des Haares, zur
Rei e t und Beſeiti er n Seit überJahren eingeführt, bewährt
r überall von der Kundſchaft
rn empfohlen. Allein zue en in Flaſchen mit Siegel und

irma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Zwei tüchtige Knechte,
unverh., für bald oder ſpäter ſucht
Rittergut Weißendorf

bei Triebes (Reuß). (47200

Tücht. Handarbeits-
u. Turn-Lehrerinnen
geſucht. Meldungen Büro (47280a
Weidenplan 20. 121 Uhr.

mädchen findet zum1. Die See Hotel Hohenrollernvoſ,

Magdeburgerſtr. 65. (3542
J Verſonen Moedote

Doktorand der Medizin ſuchtpäſcnde Beſchäftigung

bei mäßigen6947 ßiacn AnrLteierl Bl. l

Suche Stellung als (3541

Verwalterin
auf ein Gut Krten Station und
Gehalt, auch Kriegsvertretung,
als Leiterin der Arbeiten in Stall,
Hof und Garten, in der Milchwirt-
ſchaft, Jpnavieh ucht, Geflügel-
zucht ſowie des Obſt- u. Garten-
baues und der Handwerker.

Frl. M. Grössler,
Halle a. S., Wettinerſtr. 3.camabertn des Halleſchen Obſt-

und Geflügel-Park.)
mpfehle: Landwirtſchafterinu Kochmamſ., Köchinn.,

Mädch. f. Küche u. Haus, Jungfern
Stubenmädchen u. Hausmädchen

nenemäßige Stellenvermittlerin,Wien 1b I (am Hallmarkt.) [3539

Vermietungen

5-bezw. Zimmer -Wohnung
iebeck-an u ars Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

Zentralheizung, FahrſtuhlKlang Staubſauger, Bad,Vaſert loſ., ewig elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder war zu
vermieten. 3 Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Nöbl. Zimmer
findet junge Dame

Albin HentzeSchmeerſtraße 24. G202

Verlangte Perſonen

Wir ſuchen zu möglichſt ſo
fortigem Antritt einen

Kasernenwirt.
Off. unter Z. r. 6949 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg (4738a

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.

Liebenauerſtrafe 10 III.

Mietgeſuche

Geſucht zum 1. 10. einfachnöbllertes dine geknet
2 Herr. i. Südviertel. Näh. Anob u. Z. qu. 6948 a. d. Geſchäftsſtelle.

Dahrlehn 3000 Mk.
von Selbſtgeb. geg. Sicherh. geſ.Banſtelle Mühlgraben am Jäger Off.

platz. [3046
unt. K. 3489 an Haasenstein

Vosgler, Halle, erbeten. (3548
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